. 


ſtandenen 
dieſem Falle 


Annoncen⸗ 
Annahme» Bureau: 


In P ofen bei 
Hrn Krupski(g. 9 Ulrici&Eo.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
ei Herrn Ch. Spindler, 
Wearkt u. Friedrich ftr.⸗Ecke 4; 
in Grätz b. Hrn. E Streiſand; 
in Berlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., Leipzig, 
Hamburg, Wien und Baſel 
Haaſeuſtein c Vogler. 


Sonntag 
telfährli 
Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. — Be 
nehmen alle Boftanftalten des In⸗ u. 


* 
e Dreiundſtebzigſter 

e S Ge 2 Pp T 

Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
ge täglich erſcheinende Blatt beträgt vier, 
ch für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz 
el lungen 
us landes an. 


Nachmittags⸗Ausgabe. 
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Donnerſtag 10. November 


Zeitun 


Jahrgang. 


Stop: 
Annahme: Bursaußt 
In Berlin, 
Wien, München, St. Gallen 
Andelph Safe: 


in lin: 
A. Retemeyer, Schloßplatz; 
in Breslau, 
Kafſel, Bern und Stuttgart: 
e & C.; 


Jachſt 
in Breslan: R. Jenkt; 
in Frankfurt a. M.: 
6. E Daube & Comp 
SEET LEERE THEORIE EEE IE > 
Inferratell Sgr. die fünfgeſpaltene Zeile oder 


deren Raum, Reklamen verbiltnlämäßig bößer, 

find an die Erpedtition zu richten und werden für 

die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
iz 10 Ur Vormittags angenommen. 


Amtliches. 


Berlin, 9. Novbr. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Landgerichts ⸗Aſſeſſor v. Gal in Aachen zum Landgerichts⸗Rath in 
Koblenz zu ernennen; und den Kaufmann und Stadtverordneten Sahler 
zu Kreuznach, der von der dortigen Stadtverordneten ⸗Verſammlung getrof⸗ 
fenen Wahl gemäß, als unbeſoldeten erſten Beigeordneten dieſer Stadt auf 
eine ſechsjährige Amtsdauer zu beſtätigen. 

Der Gerichts ⸗Aſſeſſor Adriani in Bochum iſt zum Rechtsanwalt bei 
dem Kreisgerichte in Bielefeld und zugleich zum Notar im Departement des 
Appellationsgerichts zu Paderborn mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes zu Halle 
in Weſtfalen ernannt worden. 

—2— 


Die künftigen Handelsverhältuiſſe zwifchen 
Deutſchland und Frankreich. 


Das Aelteſten⸗Kollegium der Berliner Kauf⸗ 
mannſchaft, obgleich ihm nicht, wie den Handelskammern 
der weſtlichen Provinzen, eine amtliche Aufforderung in dieſer 
Angelegenheit zugegangen war, hat ſich doch veranlaßt gefunden, 
nach Vernehmung von Sachverſtändigen einzelner Gewerbe- und 
Handelszweige, dem Bundeskanzler⸗Amte und dem Handelsmi⸗ 
niſterium eine Denkſchrift, betrefend die künftigen Handels⸗ 
Verhältniſſe zu Frankreich, einzureichen. Sie iſt vom 
24. Oktober datirt und wird den deutſchen Handelskammern 
und Korporationen überſandt werden. Zur Einſicht in die 
Hauptgeſichtspunkte der Denkſchrift theilen wir nach der „Spen. 
Itg.“ die Einleitung derſelben mit. Dieſelbe lautet alſo: 

Die Handelsbeziehungen zwiſchen dem Zollverein und Frankreich werden, 
nach Herſtellung des Friedens zwiſchen Deutſchlaud und Frankreich, großen 
Veränderungen gegen bisher unterliegen. Es dürfte von Wichtigkeit fein 
zeitig die bevorſtehenden Umgeſtaltungen in das Auge zu faſſen, und foweit 
möglich, bei den Friedens. Verhandlungen vorzuſehen, daß dem Zollverein 
einige wichtige Vortheile im Verkehr mit Frankreich geſichert werden. Faſt 
— — mit ſeiner Kriegserklärung hat Frankreich ſeinen Handelsvertrag 
mit dem Zollverein, der er ſchon am 2. Auguſt 1862 TE wor- 
den, aber erſt am 1. Juli 1865 in das Leben getreten iſt, für beſeitigt er. 
klärt. Wäre dieſer gewaltſame Bruch nicht erfolgt, ſo würde er für 12 
Jahre, alſo bis 1874, in Wirkſamkett geblieben fein. Der Abbruch der ver- 
ragsmäßigen Handelsbeziehungen Seitens Frankreichs in Verbindung mit 

3 n des Krieges giebt Vergnlaſſung, a 8 
tige Frage ein d Die em er 

edlichen Handelöbeziehu 1 5 LR Es h in 

eg e nicht blos den Handelsvertrag vom 2. Auguft 
1862, der manche induſtriellen Intereſſen des deutſchen Zollvereins unbe 
friedigt gelaffen, wieder in Kraft treten zu ſehen, ſondern auch Frankreich 
noch zu weiteren Konzeſſionen zu bewegen. 

Wir dürfen uns zwar nicht verhehlen, daß ein ſehr weſentlicher und 
einflußreicher Faktor, welcher Fraukreich ſeit 1860 bewog, von feinem ſtren⸗ 
gen Schußzoll⸗Syſtem abzugehen, nämlich das Anſehen der kaiſerlichen Re ⸗ 
gierung in der jüngften politiſchen Kriſis verſchwunden iſt, daß dieſes Anſe⸗ 
hen ſchon in den erſten Monaten des Jahres 1870 bei der Erſtarkung des 
parlamentariſchen Syſtems in Frankreich mühſam mit den kräftig wieder 
auflebenden ſchutzzöllneriſchen Tendenz n zu kämpfen hatte, und daß eine ſo 

ewaltſame Aufrrgung des Volksgeiſtes, wie wir Ai in Stadien des Krieges 

Bet dem Anfang des Septen ber erleben, der Erleichterung der Handelsbe⸗ 
ziehungen mit Deutſchland nicht günftig fein wird; indeſſen wird ſich über 
triebenen ſchutzzöllneriſchen Tendenzen Frankreich ſchon darum nicht hingeben 
dürfen weil es Verträge auch mit andern Staaten, 3. B. mit England hat, 
welche bei einer gemäßigten Handelspolitik feſthalten und deren Kündigung 
es nicht wagen wird, um nicht auch die Feindſchaft dieſer Staaten ſich uber far 
und ſich glazlich zu iſoliren. Es kommt aber Deutſchland gegenüber für 
Frankreich noch ein wichtiger Geſichtspunkt hinzu, nämlich die vorausficht- 
liche Abtrennung der induſtriereichſten Provinzen, derjenigen Provinzen, aus 
welchen Frankreich einen ſehr weſentlichen Theil ſeiner Juduſtrie⸗Bedürfniſſe 
befriedigte, von Frankreich und deren Vereinigung mit Deutſchland. Wir 
dürfen vorausſetzen, daß der norddeutſche Bund, Tote die ſüddeutſchen Staa; 
ten auf der Erlangung dieſer wichtigſten aller Friedensbedingungen, auf der 
Wiedererwerbung des Elſaß und eines großen Theils von Lothringen beſte⸗ 
hen werden. ’ 

Eifa und Lothringen aber haben eine blühende Eifen-Fnduftrie, bedeu⸗ 
tenden Maſchinenbau, chemiſche Fabriken, Anilinfabriten, die ausgezeichnetſten 
Spinnereien (für Baumwolle 2.200,000 bis 2.240,00 Spindeln, davon 
250. bis 300,000 Spindeln für Nummern über 40), Webereien (ür Baum 
wolle etwa 60,000 Webſtühle), Färbereien, Appretur-Anftalten, die ausge. 
zeichnetſten Kattundrudereten, die jährlich 4,500,000 Stück Calicos, a 100 
Metres, bedrucken, ferner Glasfabriken, Gold. und Silber⸗Manufakturen. 
Die Begründer und Führer aller der berühmten Etabliſſements in Mühl ⸗ 
Haufen, Biſchweiler, Thann, Gebweiler, Waſſellonne, Marie aux Mines u, |. w. 
ſind W wie ihre Namen ſchon zeigen: Dollfus, Schlumberger, 
Rieder, Köchlin, Heilmann, Schützenberger, Acker, Weber, 
Schaurer, Käſtner, Zuber, Schwarz, Steindell, Engel, Dieter 
lein, Trapp, Heller, Brandt, Kolb, Schneider u. ſ. w. 

Wird nun Frankreich der Erzeugniſſe der ditt und lothringiſchen 
Fabriken, die, wie wir vorausſetzen, zum großen Theil SE Deutſchland 
gehören werden, und an deren geſchmackvolle und vollendete Ausführung es 
ſich gewöhnt hat, entbehren wollen! Wir glauben es kaum; wir halten 
vielmehr das dringende Bedürfniß Frankreichs, die Spezialitäten bie? ger 
werbfleipigften Bezirks von ganz Frankreich, biliges lothringiſches Eiſen, 
ouch ferner ohne allzu erſchwerende Bedingungen zu beziehen, für eine günftige 
Gelegenheit, dies Nachbariand zu Konzeſſionen für Julaſſung Batter 
Fabrikate zu bestimmen. Ueberhaupt Kalten wir die Ereigniſſe des Jahres 
1870 und ihre Folgen für ſehr erheblich in Beziehung auf den Gang der 
deutſchen Induſtrie. Ein unverſtändiger nationaler Fanatismus der franzö⸗ 
ſiſchen Hauptſtadt und der Provinzen hat unzählige Deutſche ausgetrieben, 
deren Fleiß, Geſchick aide Bo eg Wichtigſte beigetragen hatte 

u dem Glanz des franzöſiſchen Gewerbfleißes. 
- Nicht Et dck Werkſtatten und Fabriken ziehen gegenwärtig Bor. 
theil von dieſen Talenten und Fertigkeſten. Wiſſen wir uns das, was 
franzöfiſcher Fanatismus dort von fi getrieben, hier anzueignen, vervoll ⸗ 
kommnen wir unfere Industrie zu den Erzeugniſſen eines gewählten Ge⸗ 
ſchmacks, ergänzen wir uns andererſeite durch jene elſäſſer Induſtrie, welche 
auf jeder W.ltausfelung gewiſſermaßen die Spitze des franzöffden Ge⸗ 
werbfleiges bildete, fo werden wir künftig hoffentit in der Lage fein, ne. 
ben unſein bisherigen Exportgegenſtänden, welche hauptſachlich in wohlfeilen 
Maſſenfabrikaten beſtanden, eine andere Reihe von Exportgegenſtänden, näm- 
lich Spezialitäten gewählter Art, zu liefern und folge werden, wie die Er⸗ 
ue? zeigt, unter allen Umſtaänden einen Markt in der ganzen ziviliſtrten 
elt finden. Die gebildeteren und reſcheren Klaſſen Frankteichs werden De 


1 


kaufen, well fie fie eben nur dei uns vorzüglich finden und fie werden fie ı 


nicht durch zu hohe Zölle ſich vertheuern wollen. 

Indem wir daher zugleich das Jatereſſe der neu zu erwerbenden Pro⸗ 
vinzen in das Auge faſſen, welchen vor Allem daran wird gelegen ſein, 
ihren Markt in Frankteich zu behaupten, da ihnen Deutſchland vielleicht einen 
vollſtändigen Erſaß nicht wird bieten können, halten wir es zugleich für eine 
wichtige Aufgabe der deutſchen Seit. Frankreich zu einem liberaleren Zoll ⸗ 
und Handelsſyſtem zu beſtimmen, als es bisher felbft in feinen Handels vir⸗ 
trägen angenommen hat. Zollſätze, wie fie in Brankreih auch laut den 
Verträgen unter Anderm für die feineren Gefpinnfie und Gewebe aus 
Baumwolle, Flachs und Wolle befanden haben und die eine Konkurrenz 
Deutſchlands gar nicht zulteßen, find bei der Vollkommengzeit der franzöft- 
fen Industrie gewiß nicht als umentbehrlic zu bezeichnen. 

Die Denkſchrift geht hierauf unter Vergleichung der fran⸗ 
zoͤfiſchen Vertragszölle und der Zollvercinszölle und unter Hin⸗ 
weis auf die faktiſchen Handelsbeziehungen namentlich folgende 
Artikel durch: Leinengarn, Baumwollengarn, Wollengarn, leinene 
Gewebe, baumwollene Gewebe, wollene Gewebe (über deren 
Werthverzollung namentlich unter den Bedingungen der Ait. 
14—18 des Handelsvertrags lebhaft Beſchwerde erhoben wird), 
fertige Kleidungsſtücke, ſammtne Bänder, Roheiſen, Stabeiſen, 
Eiſenbahnſchienen und andere Eiſenſorten, Werkzeuge von rei, 
nem Stahl, Nähnadeln, (auch die bekannte Beſchwerde über die 
titres d'acquit-à-caution wird erwähnt), Möbel, Handſchuhe, 
feine Lederarbeiten, Oel, Hopfen, Cichorien, Spiritus, ätheriſche 
Oele, und ſchließt mit folgenden Worten: 

Im Allgemeinen if von unſerem Gewer e- und Handelsſtande der 
Wunſch ausgeſprochen worden, es möze gelingen, die Handels beziehungen 
zwiſchen Frankreich und dem Zollverein auf die Grundlage möglichſter Ge⸗ 
denſeitigkeit in Betreff der Verzollungsbedingungen zu ſtellen. Die zeitige 
Erbitterung zwiſchen den beiden Völtern, unter welchen das d:uifce feine 
frie liebenden Geſianungen nicht verändert bat, wird in Kurzem wieder 
freundlicheren Beziehungen Platz machen und ein ledhafterer Verkehr, als 
er bisher beſtanden, wird ohne Bwelfel zwiſchen dieſen beiden, in der In⸗ 
duftete gleich bedeutenden Nationen eintreten. Mözeſes derells bei dem Ab- 
ſchluß des Frledens gelingen, hierzu einige entfcheihende Grundlagen zu legen. 


Kriegsnachrichten. 

Die Feſtung Verdun, welche ſeit dem 25. September 
zernirt, feit dem 13. Oktober förmlich belagert wurde, hat am 
3, November kapitulirt. De, Platz iſt auf dem rechten Ufer 
der Maas und an der wichtigen Eiſenbahnlinie gelegen, welche 
von Chalons nach Metz geführt werden ſollte, bei Ausbruch des 
Krieges aber erſt bis Clermont, einige Meilen weſtlich Verdun, 
vollendet war, dereinſt alſo die küczeſte Verbindungslinie von 
Paris nach dem Mittelrhein ſein wird; ſchon jetzt ſperrt es die 
Straße von dieſem nach den Argonnen, den Paß von les Gran⸗ 
dek⸗Jslettt8. Der „Staatsanz.“ bemerkt: 

Der Fall der Beftung if zur Zeit von herborragender Wichtigkeit da 
mit ihr der letzte Punkt zwifgen der Moſelligie und Paris in deuffchen 
Befig übergegangen iſt, welcher noch von franzöſiſchen Streilkräften belegt 
war: es wird durch dieſe Kapitulation ferner möglich, auch das in Verdun 
wie Metz noch vorgefundene ſchwere Geſchütz ungeſaͤumt nach Paris und 
dort zur Verwendung zu bringen. — Das Zerntrungs Detachement um 
Verdun ſtand Anfangs unter dem Befehl des Generals vo! Bothmer, 
welcher, zum Kemmandrur der 13. Divifion ernannt, ſpäter vor Verdun 
durch den General von Gayl erſetzt wurde. In den Wochen der Bern, 
rung beſchränkte das Detachement ſich darauf, die Beſtung zu beobachten, 
derfelben die Bufuhren abzuſchneiden, die von ihr gemachten Ausfälle adzu 
weifen, fo wie für ein in Ausfiht genommenes Bombardement die nötht- 
gen Vorkehrungen zu treffen. Zu dieſen letzteren gehörte namentlich die 
Anfertigung der Bafteriebau-Materkalten, das Schlagen der Dedungehölger 
für die Blindagen, die Anfuhr der Elſen baznſchtenen u. ſ. w. Der Lage der 
Feſtung entſprechend, war das Bombardement derſelben, namentlich von Wer, 
den und Weſten aus, in Aus ſicht genommen; zu dieſem Zwecke waren zunächſt 
zwei Haupt. Batterien errichtet, die eine im Norden des Platzes, auf der 

ohe von Belleville, die zweite auf dem linken Ufer der Maas auf der 
öde von Thierville. Um den Bau der Batterien beginnen zu können, war 
es zunächſt erforderlich, die vor danſelben gelegenen Dörfer zu beſetzen, was 
in Kë Nacht vom 11. zum 12. Oktober geſchah. Schon in der dann fol- 
genden Nacht wurde dir Bau der Batterien ausgeführt, der unter den ſchwie⸗ 
rigſten Verhältniſſen geſchah, da für die ſchweren Geſchütze nur Nothbettun⸗ 

en, für die leichteren gar keine in Folge der kurzen Zelt hatten fertig ge⸗ 

ellt werden lönnen. Die während der Zerntrung gemachten Erfahrungen 
lieferten den Beweis, daß es der förmlichen Belagerung bedürfen würde, um 
den völligen Befig der Stadt zu erzielen. Die milikaciſchen Berichte über 
die Eröffaung der Parallelen 2c. liegen zur Zeit noch nicht vor. Der Fall von 
Meß äußerte auch auf Verdun feinen natur emäßen Rückſchlag; es wurde 
möglich, ſchwereres und namentlich preußiſche Präziſionsgeſchütze größeren Ka⸗ 
libers an die Maas zu dirigiren, deren Wirkungen der Platz auf die Dauer 
Widerſtand länger nicht mehr entgegenzufegen vermochte. 

Der franzöſiſche Krießsminiſter bat eine neue Veranlaſſung, 
Steckbriefe hinter Generalen zu erlaſſen und die geſammte fran ⸗ 
zſiſche Nation des Verraths an fi ſelber anzuklagen, dern 
Ch wieder hat eine franzöſiſche Feſtung, Verdun, kapitulitt, 
was doch bekanntlich nach Gambettaſcher Auffaſſung gar nicht 
ohne Verrath abgehen kann. Zu Wehklagen über dieſen Verluſt 
haben die Franzoſen übrigens viele Veranlaſſung, denn Verdun 
iſt eine Feſtung erſten Ranges mit einer Normalkriegsbeſaßung 
von 4196 Mann und 714 Pferden und der Schlüſſel zu den 
Argonnenpäſſen, die freilich ſchon lange im Beſitze unſerer Trup⸗ 
pen find, deren Benutzung aber zu etwaigen Operationen gegen 
den Nordweſten nach dem Falle von Verdun eine geſichertere 
fein wird, als bisher, wo im Vertrauen auf die noch un bezwun⸗ 
gene Feſtung zahlreiche Franctireurſchaaren dort ihr Unweſen 
trieben. 

Aus Anlaß des Gefechts bei le Bourget am 30. Ok⸗ 
tober hat der kommandirende General des Gardecorps, Prinz 
Auguſt von Württemberg den nachfolgenden Corpsbefehl an 
das Gardecorps erlaſſen: E? 

Soldaten des Garde-Eorps! Der dem Garde- Corps befohlene An- 

| griff auf Le Bourget iR heut: Morgen von der 2. Garde-Infanterte Divt- 


fion mit den ihr zugetheilten Truppen aller Waffen glorreich durchgeführt 
worden. Ein mit hohen ſteinernen Mauern umſchloſſenes zur Vertheidi⸗ 
gung eingerichtetes und mit den beften Truppen der pariſer Garniſon Bet ` 
bifegtes Dorf if einem Beinde enttiſſen worden, der jo hartnäckig jedes 
einzelne Gehöft verteidigte, daß oft erſt der Pionier für den Infanteriften 
den Weg öffnen mußte. Sind die Verluſte, mit welchen der Sieg erkauft 
iſt, verhältnißmäßig auch ſehr groß, fo hat das Barde-Corps dafür doch 
einen neuen Ruhmestag in feiner Geſchichte gewonnen. Im Namen des 
Corps ſpreche ich daher dem heldenmüthigen Kommandeur der 2. Garde⸗ 
Infanterie⸗Divlſton, der mit der Fahne in der Hand die ſperrende Barri⸗ 
Bade zuerſt üderſtieg, ſowie den beipeiligten Offizieren, Unteroffizieren und 
Soldaten der Infanterie, Kavallerie, Artillerie und Pioniere den Dank für 
die Ehren aus, welche fie heute dem Garde Corps erkämpft haben. Ver⸗ 
trauensvoll kann man folgen Truppen die Löſung der Imierigfien Auf- 
gaben übertragen. Es lebe der Konig! H. Q. Goneſſe, den 30. Okt. 170. 
— kommandirende General des Garde⸗Corps. Auguft, Prinz von Sort, 
temberg. 

Die Beſchießung von Paris wird der „Times“ zu⸗ 
folge nicht vor 14 Tagen beginnen, weil der König zögert, es 
anzubefehlen. Dagegen ergießen ſich, nachdem die Waffenſtill⸗ 
ſtandsverhandlungen abgebrochen ſind, die deutſchen Heerkolonnen 
von Metz nach allen Seiten. Man ſchreibt der „Köln. Z.“ aus 
Metz, 4. Nov.: 

Die Divifion Kummer (3. Reſerve⸗Diviſton) bat ſeit geſtern aufgehört 
eine befondere Dioiſton zu fein und iſt jetzt unmittelbar dem Generalkom 
mando des H Armeccorps unterſtellt. General v. Kummer übernimmt das 
Kommando der 15. Divifion. — Die Adführung der franzöfiſchen Soldaten 
ift eine ſchwire Aufgabe. Geſtern lagerten noch 40,000 der ſelden bet Eour- 
celles. — Außerordentlich groß iſt die hier gemachte Kriegsbeute an Waffen 
aller Art. Im Fort St. Quentin befinden ſich Chafjepots in unglaublicher 
Menge, und drei daſelbſt liegende Kompagnien haben nichie Anderes zu 
thun, als dieſe Gewehre zu entladen, oder, wenn dies nicht gelingen will, 
abzufeuern, jo daß man noch immer Schüſſe fallen hört, als ob ein Gefecht 
im Gange wäre. — An den Signal⸗Vorrichtungen und Merkzeichen auf 
der Bahnſtrecke Forbach⸗Metz find die franzöſiſchen Barden ſchwarzweiß über⸗ 
tüncht worden. Auf dem erſten Verſuchezuge von Remilly hierher, der mich 
am 30, Oktober nach Metz brachte, wurde ein Vorrath von ſchwarzer und 
weißer Oelfarbe mitgeführt. — Sehr ergötzlich if ein an Biegen Buch · 
bändler⸗Schaufenſtern noch jetzt ausgeſtelltes H-fihen> „Guide du soldat 
frangais en Allemagne.“ Es iſt eine Sammiung von ſol datiſchen Forde⸗ 
rungen, Fragen u ſ. w., wie fie zu Kriegszeiten und in Beindesland an die 
Hand gegeden find. Auf einer Seite ficht der franzöſiſche und dieſem 
gegenüder der deutſche Wortlaut. Hier einige Proben: Im Quartier: 
Fenſter auf! — Fort hier! — Alle Mödel hinaus! In dieſe Stude darf 
Niemand von Euch! — Bringt uns ſofort Guter, Brod, Kaſe, Eier, harte 
Eier! — Rühreier mit Schin di — Wir werden Mel: Dän 
Tauben, Enten ſchlachten. Bratet fie I — Macht raſch! — Ich SÉ 
Durſt; eine Blajgel — Bringt Bier, Schnaps, Rum! — Kocht fofort 
Kaffee, Chokolade, Milch, Tgee! ꝛc. 1c. — Man brauchte jetzt nur den 
Titel des Büchleins umzudrehen, und es wäre wie gemacht für unſere Sol 
daten, die nur der deuiſchen Zeile gegenüber auf die franzöfiſche hinzuweiſen 
hätten, um fi kurz und bündig verſtändlich zu machen. Das kleine, aber 
praktiſch eingerichtete Werkchen trägt das Datum des 3. Septembers 1870. 
Damals alſo kitzelten fi die Jranzoſen noch mit der Hoffnung, in Deutſch⸗ 
land einzufallen! S 

Das Werder'ſche Corps ſucht einerſeits Fühlung mit 
dem Schmeling'ſchen im Ober⸗Elſaß, andererſeits mit dem v. d. 
Tann'ſchen in Orleans. Die Verbindung mit dem letztern wird 
jedoch eiſt geſichert ſein, wenn von Meß her ſtärkere Truppen⸗ 
Abtheilungen über Troyes nach der Mitte Frankreichs vorrücken. 
Das gegenwärtige Bild der militäriſchen Situation am Ober⸗ 
Rhein zeichnet der Karlsruher Korreſpondent des „Frankf. J.“ 
unterm 6. November wie folgt: 

Am 1. d. M. Beginn der größeren Operationen der in letzter Zeit be⸗ 
deutend verſtärkten 4. Reſerve⸗Diviſion unter General v. Schmeling gegen 
Belfort von zwei Seiten her, von Dannemarie und im Thale von Giro⸗ 
magny; die Franktireurs und Mobilgarden werden überall, wo ſie Wider⸗ 


ſtand leiſten, zurückgeworfen, über den Blu Madeleine und Belfort hinaus; 


am 3. Zernirung von Belfort durch de deutſchen Truppen, welche die Orte 
im Süden von Belfort Daf beſetzen, Mobilgarden und ein franzöſiſches Kinten« 
reziment nochmals bei Montbeliard werfen und ihre Plankler bis hart an 
die Schweizer Grenze (Herimon court) ſtreifen laſſen, die flüchtigen Frank⸗ 
tireurs und aufgelöſten Mobilgarden nach der Schweiz zu gedrängt und theil⸗ 
weiſe, wie es ſcheint, über die Grenze geſprengt. 

Garibaldt erläßt fleißig Proklamationen. Das „Movi⸗ 
mento“ veröffentlicht wieder eine aus Amang es vom 27. Okt. 
datirte und an die „Soldaten der Armee der Vogeſen“ gerich⸗ 
tete, in der aber gar nicht von militäriſchen Dingen, ſondern 
nur von den Ausſichten der univerſellen Republik die Rede iſt, 
die noch zudem als ſehr wenig troͤſtlich erſcheinen. Der Anfang 


lautet: 

Der kot mopol tiſche Kern, der ſich im Schoße der franzöſiſchen Republik 
aus den auserwählten Männern des deſten Theiles aller Nationen bildet, 
ſtellt die Zukunft der menſchlichen Geſittung dar und auf dem Banner der 
edlen Schaar könnt izr den Wahlſpruch eines freien Volkes Lien, der bald 
der ganzen Menſchenfamilie zu eigen fein wird: „Alle für Einen und Einer 
für Alle“. Der Egotsmus deherrſcht die Welt und die Autokratie bekampft 
in der franzöſiſchen Republik den Keim des ihr verhaßten Menſchenrechies. 
Sie iſt der Genius des Böſen, der aus allen Kräften für feine Erhaltung 
wirkt. Und die Völker? Die modernen Republiken ſchwimmen — gleich 
dem alten Karthago — mit ſydaritiſcher Behaglichkeit in ihrem Golde und 
erfreuen und bereichern ſich, während die Despoten im Dunkel feſt zu ein⸗ 
ander ſtehen, an dem Unglück des Brudervolkes. Die Schweiz, die Dä für 
zu ſchwach bäi, beugt das Haupt und de deckt mit der Mutz des Widelm 
Tell die vollen Kaſſen ihrer Banken. Grant, der nur mit einem Wink 
ſeines Fingers die Soldaten Prim's bis nach Madrid batte verſcheuchen 
können, laßt ruhig ein ganzes Volk, das der großen Bamilie Waſbingtons 
angehört, hinmorden und vernichten, und will es der großen R publik kaum 
geftatten, den tapfern Söhnen Lafayıtie's ein freundliches Wörtchen ent ⸗ 
gegenzubringen u. ſ. w. . g 

Aus Veſoul 4. Nov. wird der „Köln. Ztg.“ geſchrieben: 

Die badiſche Diviſion des Generals v. Beyer hat bei der Einnahme 
von Dijon an 380 Todte und Verwundete gehabt, da die Erſtürmung 
der Vorſtadt St Apollinaire, die von den Franzoſen ſtark verſchan t war, 
nicht ohne harten Kampf geſchehen konnte. Die Stadt Dijon hat nicht viel, 
die Vorſtadt St. Apollinaire aber ſehr bedeutend durch unſer Geſchützfeuer 
gelitten, Gefangene haben die Badenſer an 1100 Mann gemacht, viele Sranc- 
kireurs find in der Hitze des Kampfes getödtet worden. Vorläufig werden 
unfere Truppen fi) in Dijon, das reiche Vorräthe aller Art darbietet, feſt⸗ 


x So wie die Armee des Prinzen Friedrich Karl, aus dem 2., 3. und 
Armeecorps beſtehend, erſt über Troyes hinaus ſein wird, und ihr linker 

el mit dem 14. Armeecorps in on, ihr rechter aber mit dem II. 
ae Corps und der 22. preußiſchen eer nebſt den drei 
Kavallerie: Divifionen Graf Stolberg, Rheinbaden und Prinz Albrecht in 
Orleans in feſter Verbindung ſteht, erfolgt der Geſammtvormarſch von ca. 
200,000 Mann gegen das mittägliche Frankreich. Was kann uns der Feind 
wohl entgegenſtellen? Die elenden Abenteurerbanden Garibaldi's und einige 
Tauſend undisziplinirter Franctireurs. In zehn Tagen ſind wir vor Lyon, 
wenn bis dahin kein Waffenſtillſtand geſchloffen iſt. 


Der Berner Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ weiß unterm 
6. Nov. folgendes Nähere über die Zernirung von Belfort zu 
ber ten: 

te deutſchen Truppen, welche von den Einen auf 60,000, von den 

Anderen auf 100,000 Mann geſchatzt werden, rückten am 31. Ottober auf 
drei Punkten gegen Belfort vor: über Lure, über die Vogeſen und Ballon 
auf der Route Cernay Thann über die Brücken von Aspach und La Cha- 
pelle. Nachdem fie die Franctireurs und Mobilgarden unter Keller auf 
Cernay in wilder Flucht zurückgeworfen und ihre Rekognoezirungen bis in 
die Nähe der Feſtung vorgedrungen, bildeten Giele drei Kolonnen um die ⸗ 
ſelbe den Zernirungskreis, der ſich von Tag zu Tag mehr ſchloß. Ihr 
Hauptquartier verlegten fie auf das Schloß eines Herrn Saglio zu Sou⸗ 
venans, worauf die Approchen, an welchen alle geſunden und kräftigen 
Leute, die aufgetrieben werden konnten, arbeiten mußten, ſofort eröffnet 
8 würden. In Folge der Kontribution flüchteten die Bewohner der um Bil» 
fort liegenden ai ge theils in die Schweiz, theils in die Wälder mit 
allem, was fie mit Dë nehmen konnten. Sämmtliche ſchweizeriſchen Grenz 
dörfer bis Pruntrout ſind angefüllt mit ſolchen Flüchtlingen. Bei ihrer Annähe⸗ 
rung beſetzten die Deutſchen zunächſt den einige Kilometer von Belfort gelegenen 
Berg Salbert, von welchem fie einige Kugeln am Donnerfiag Abends als 
erſten Gruß nach dem Glacis der Feſtung warfen. Am 4. Novbr. erſchien 
dann ein Parlamentär ver dem Platze und verlangte feine Urbergabe. Da 
dieſelbe verweigert wurde, ſo ward das Bombardement für den 5. ange⸗ 
tündigt. Anfänglich vermuthete man, daß die Waffenſtillſtandsgerüchte der 
ct dee dieſer Drohung Einhalt thun würden; dies ſcheint aber nicht 
der Fall zu fein, da die Kanonade geftern ohne Zwiſchenpauſe anhielt und 
das Dorf Vezelois von den Deutſchen in Brand geſchoſſen wurde. Wie es 
heißt, will die Beſatzung Belforts ſich bis aufs Aeußerſte vertheidigen, wo ⸗ 
mit jedoch die Bürger, da die Vertheidigung keinesfalls an der allgemeinen 
Lage Frankreichs etwas ändern würde, nicht einverſtanden fein follen. 
Ein Tagesbefehl worin den Franctireurs wenn ſie wieder 
davonlaufen, angedroht wird, vor ein Kriegsgericht geſtellt zu 
werden, lautet: 

Einem Corps Franetireurs hat die Energie vor dem Feinde gefehlt und 
es hat ſich in Unordnung zurückgezogen, ohne daß dies durch irgend etwas 
motivirt war. Der Kommandant dieſes Corps iſt abgeſetzt worden. Der 
Kriegsminiſter bringt zur Kenntniß der Hilfsarmee, daß jedes Freiſchützen⸗ 
corps, welches ſeine Errichtung nicht durch ein energiſches Auftreten vor dem 
Feinde rechtfertigt, ſofort aufgelöſt und entwaffnet werden wird, wobei die 
Verweiſung vor das Krieyägericht nicht ausgeſchloſſen iſt. Der Minifter des 
Innern und des Krieges: Gambetta. 


Deutſchlan d. 


& Berlin, 9. November. Die geftern eingetroffene kurze 
telegraphiſche Meldung „Verdun hat kapitulirt“ wird in mili⸗ 
täriſchen Kreiſen als ein ſehr belangreiches Exeigniß angeſehen. 
Man betont in militäriſchen und diplomatiſchen Kreiſen, daß die 
berühmten hiſtoriſch zuſammengehörenden Punkte Meß, Toul und 
Verdun wieder in deutſchen Händen ſeien und bleiben würden 
und man weiſt auf das ſeltſame Spiel des Zufalls hin, welches 


Waffenſtillſtands⸗Erbieten A da fielen Straßburg und 
Toul und bald darauf Metz und jetzt nach der erneuten Ableh⸗ 
nung eines Waffenſtillſtands⸗Erbietens folgt unmittelbar die Ka⸗ 
pitulation von Verdun! Wenn es wahr ſein ſollte, daß eine 
feldtüchtige Armee von 80 —100,000 Mann mit der Loire⸗Ar⸗ 
mee aufgeſtellt ſein ſollte, ſo wird man eben ſo gewiß unſere 
Armeen bereit ſehen, den Strauß mit derſelben aufzu⸗ 
nehmen und die WEEN Illufion eines Entſatzes von 
Paris zu zerſtören ange Erwartung des Publi- 
kums Bee ſich allerdings séi der Hauptſtadt des Fein⸗ 
des und der endlichen Entſcheidung durch die Beſchießung, 
dennoch läßt es ſich nicht ſagen, ob der Plan, Paris 
durch Hunger zur Dome Ee d nicht ſchließlich doch 
aufrecht erhalten wird. — ationsrath v. Keudell, 
eine Art von 3 des f buen Bismarck, iſt hier 
aus Verſailles eingetroffen, er verließ am 31. Juli Abends mit 
dem Könige Berlin und hat ſeitdem ununterbrochen dem königl. 
Hauptquartier a Es ez ſeine angegriffene Geſund⸗ 
heit habe ihn zurückgeführt. — Der Reichstag wird alſo, wie 
ich beſtimmt erfahre, nach wie vor in Berlin und zwar in der 
letzten Woche d. M. zuſammentreten. — Iſt bis dahin eine 
Einigung über die deutſche Frage mit Baiern nicht zu erzielen, 
ſo werden vorläufig nur die Verträge mit Südheſſen, Baden 
und Württemberg ber den Anſchluß an den norddeutſchen 
Bund vorgelegt werden. Der Prinz Otto von Baiern geht, 
wie man Ka wiſſen will, mit Depeſchen und einem En 
ſchreiben des Königs Wilhelm an König Ludwig II. von Baiern 
von Verſailles nach München. — Der heutige ve gab 
der Stadt durch Schließung der Schulen, Univerſität, Börſe, 
Poſt, Gerichte ıc. eine Art von Feſttagsanſehen. Die Betheili⸗ 
gung bei den Wahlen war nicht bedeutend und namentlich in 
der dritten Klaſſe wegen der vielen u u den Fahnen Berufenen 
lückenhaft. Es wählten ca. 50%. Der Wahlſieg der Liberalen 
iſt zweifellos. 

— Das Scheitern der Waffenſtillſtan ds Ver⸗ 
handlungen, bemerkt die „Prov.⸗Korr.“ iſt augenſcheinlich in 
Deutſchland eher mit Befriedigung, als mit Bedauern begrüßt 
worden. Man hat die Geſichtspunkte, von welchen die Regie⸗ 
rung ſich bei dem Eintreten in die Verhandlungen leiten ließ, 
gewiß richtig gewürdigt, und auch bei dieſer Gelegenheit der 
Politik der Regierung volles Vertrauen gemidmet; aber faſt 
überall iſt die Ueberzeugung verbreitet, daß der jetzige Krieg 
vollauf ausgekämpft werden muß, wenn er uns eine Bi irgſchaft 
dauernden Friedens bringen ſoll, und daß vor Allem ein rechter 
Friedensſchluß erſt nach der Demüthigung von Paris und in 
Paris erfolgen kann. Der Verlauf und Ausgang der jetzigen 
Verhandlungen hat nur dazu dienen können, dieſe Ueberzeugung 
zu beſtätigen und zu beſtärken, — und mit Zuverſicht ſieht 
Deutſchland nunmehr der weiteren Entwickelung der Dinge 
entgegen, durch welche Frankreich endlich zum vollen Bewußt⸗ 
ſein ſeiner Niederlage und ſeines tiefen Falles gelangen muß. 

e „Prov. Kotr.“ ſchreibt ferner: Der Reichstag 


hung der Wahlen zum Abgeordnetenhauſe, vermuthlich gegen 

den 20 d. M. einberufen werden, um einerseits über die Bes 
ſchaffung der Mittel zur weiteren Kriegführung andererſeits über 
den durch die Verhandlungen in Verſailles vorbereiteten Ein⸗ 
tritt ſüddeutſcher Staaten in den Bund Beſchluß zu 
faſſen. Nach dem bisherigen Verlaufe der Berathungen iſt der 
Eintritt voa Württemberg, Baden und Heſſen in ſichere Ausficht 
zu nehmen, während die Beziehungen Baierns zum Bunde noch 
weiteren Erörterungen unterliegen. Die genaueren Beſtimmun⸗ 
gen über die Reichstagsſeſſion können nur unter Berückſichtigung 
der nächſten Aufgaben oi dem Kriegsſchauplatze getroffen werden. 

— Einem päpſtlichen Schreiben, welches der Papſt 
unterm 28. v. M. an jene deutſchen Biſchöfe gerichtet hat, wel⸗ 
che jüngſt den gemeinſamen Hirtenhrief von Fulda unterzeichnet 
haben, entnehmen wir nach dem Wiener „Volksfreund“ einige 
Stellen. Nachdem im Eingange des Schreibens den Unterzeich⸗ 
nern des Hirtenbriefes der Dank des heiligen Vaters für dieſen 
Schritt ausgeſprochen worden, fährt daſſelbe fort: 

„Noch vollſtändiger wäre indeſſen unſer Troſt geweſen, wenn wir, um 
euere Paſtoral⸗Inſtruktion wirkſamer zu machen, auf dieſem euerem Hirten. 
Briefe die Namen aller ehrwürdigen Brüder und Biſchöfe Deutſchlands unter⸗ 
ſchrieben geſehen hätten. Es kommt uus indeß nicht der geringſte Zweifel in 
den Sinn, daß dieſe Prälaten, deren Namen vermißt werden, nicht Alle in 
gleicher Weiſe verſtehen, wie offenbar die Pflicht ſei, welche den geweihten 
Hirten obliegt, ihre Heerden über die auf dem heiligen Konzil definirten 
Glaubenswabrheiten zu belehren, um die ihnen anvertrauten Schäflein von 
vergiftelen Weiden fernzuhalten und fie mit der heilſamen Weide der katho 
liſchen Lehre zu nähren, umſomehr, als in jenen Ländern gewiſſe Söhne des 
dochmuthe, die ih Katholiken nennen, nicht blos mit heimlichen Trug, ſon⸗ 
dern mit offener Stirne das Dogma des kathboliſchen Glaubens bekämpfen. 
Denn fie find jo weit gekommeo, daß ſie in Broſchüren und in öffentlichen 
Zeitjtriften mit offener Auflehnung wagen, gegen die Autorität und die 
Dekrete des ökumentſchen Konzils und vor Allem gegen die mit unwider⸗ 
ruflicher Sanktion auf demſelben Konzil d finirte Lehre über die Unfehlbar⸗ 
keit des ex cathedra ſprechenden römiſchen Papftes ſich zu erheben, und auch 
Andere in dieſelbe unheilvolle Auflehnung dinetazuziehen bemüht find.“ 

Unter Denjenigen, welche dies Verdammungsurtheil hin⸗ 
nehmen müſſen, befinden ſich nicht wenige durch Geiſt und Cha⸗ 
rakter hervorragende, eifrige Katholiken, welche manche Lanze für 
die katholiſche Kirche gebrochen haben. 

— Der Ausfall der Urwahlen in Berlin hat nach der 

„B. u. H. 3.“ den Erwartungen durchaus entſprochen. Die ge⸗ 
wählten Wahlmänner gehören in weit überwiezender Anzahl 
der liberalen Partei an. Selbſt in den wenigen Wahlbezirken 
Berlins, in welchen die konſervativen Wähler bei früheren Wah⸗ 
len eine Majorität hatten, haben fie dieſe bei dem heutigen Akt 
nicht in allen Abtheilungen behaupten können. Wo demokra⸗ 
tiſche und nationalliberale Kandidaten einander gepenüberftanden, 
haben häufiger als bei dE Beranlaffungen die letzteren 
Stimmenmehrheit erlangt. 

— Die Konferenz des engeren Kl des deutſchen 
Proteſtanten⸗Vereins, welche in Gr, Ben am 6 d. M. 
(anſtatt in Kaſſel, wie obt beabfihtigt war) ſtattfand, bel: loß, 
den nächſten Pecteſtantentag zu Pfingſten 1871 und zwar in 
Darmſtadt abzuhalten und ihm die früher beſchloſſenen Themata 
mit den Modifikationen, welche die Zeit mit ſich bringen, zu Grun de 


— Di 
ſich hier wiederholt. Kaum hatte Jules Favre das Bismarck'ſche | des Norddeutſchen Bundes wird unmittelbar nach der datt zu legen. Außerdem ward beſchloſſen, in einer — . — . Kunds 


Kleine ene Crfobtungen.. . _1Gorgängen abyulenten, und Binnen einer Woche war Bert in J der Eine der Dir. Beien e Eee ia TR TEE 
von Moriz Hartmann. 

Ich bitte den Leſer, mir den Inhalt der nachfolgenden Zeilen 
nicht als ein Zeichen der Anmaßung auszulegen und mich nicht 
zu denjenigen zu zählen, die ſich für bedeutend genug gehalten, 
um jedes perſöaliche Erlebniß mittheiten zu dürfen. Ich erzähle 
dieſe kleinen anekdotiſchen Geſchichten nur, weil ſie, wie ich 
glaube, als illuſtrirende Arabesken zur Zeitzeſchichte paſſen und 
manche feſtſtehende Anſchauung oder eiugewurzelte Eigenſchaft 
der franzöſiſchen Nation charakteriſiren. Nicht ſelten wird das 
Große durch das Kleinſte, das Wichtige durch das Unbeden ; 
tendſte erklärt. 

Sprechen wir zuerſt von dem uralten Rheingrenzgelüſte / 
das allein den gegenwärtigen Krieg ermöglichte. 
Nicht ſehr lange nach der Februar⸗Revolution — wir be⸗ 
fanden uns nicht mehr in der Republik — wurden im Salon 
eines rerublikaniſchen Ex⸗Miniſters, eines ſehr braven Mannes, 
die höͤchſten politiſchen und ſozialen Fragen diskutirt. Ein be⸗ 
kannter, in Paris Schr geſchäßter Mann in den beften Jahren 
ſprach mit großer Beredſamkeit gegen den Krieg, und wie es 
die Aufgabe dieſes Jahrhunderts ſei, Krieg, Eroberung und was 
damit a abzuſchaffen. „Ich bin glücklich“, ſagte 
ich, „Sie, den ich einmal an der Rezierung zu ſehen hoffe, jo 
ſprechen zu hören. Bei dieſen Anſichten werden ſich Deutſch⸗ 
land und Frankreich immer leicht verſtändigen, und bei neuen 
Freiheitsbeſtrebungen wird nicht wieder die Rheingrenze als 
Zankapfel zwiſchen uns geworfen werden, um uns zu entzweien 
und uns Beide um die Früchte der Fleiheit zu bringen.“ — 
„O, der Rhein!“ rief der Redner zurück, „der Rhein, das iſt 
was Anderes! den Rhein, den müſſen wir haben!“ („Il nous 
faut le Rhin!“) Der Republikaner, welcher ſo ſprach, nimmt 
eine der wichtigſten Stellungen in der heutigen Pariſer Re⸗ 
gierung ein. 

Dieſer Eroberer des Rheins gehört zu den Blauen. Ein 
anderesmal hörte ich einen der fortgeſchrittenſten ſozialiſtiſchen 
Partei angehörigen Franzoſen, ebenfalls einen trefflichen Mann, 
der fich, weil er die Wirthſchaft nicht mit anſehen konnte, nach 
dem Staatsſtreiche freiwillig aus Frankreich verbannte, über 
daſſelbe Thema ſprechen, über Krieg und Eroberung, über Na⸗ 
tionalität und die dummen Grenzen, welche die Völker ſcheiden, 
und zwar ging der Sozialiſt dabei von den hochſten und menſch⸗ 
lichſten Standpunkten aus. „Es iſt traurig,“ ſagte ich darauf, 

„daß wir in Deutſchland fo lange warten müſſen, bis die An⸗ 
ſchauungen Ihrer jo weit fortgeſchrittenen Partei zur Herrſchaft 
gelangen, denn alle anderen Parteien, die in vorderer Reihe 
fiebert werden immer wieder den Rhein aufs Tapet bringen.“ 

„Dieſer Krieg um den Rhein“, fuhr der Sozialiſt mit 
Aplomb fort, als hätte er nur dieſe Worte ſeiner Rede hinzu⸗ 
zufügen vergeffen, „dieſer Krieg um den Rhein wird der letzte 
ſein, aber er iſt nothwendig. Ich bürge Ihnen dafür, er wird 
der letzte ſein!“ 


Im 85 von 1852—53 war es Louis Napoleon wieder ı ühmt, ſchnell und einig beifeite ſetzten und i 


Bedürfniß, die Aufmerkſamkeit von den inneren Fragen und 


P Vorgängen abzulenken, und binnen einer Woche war Paris in der Eine ı ab 3 und binnen einer Woche war Paris in 
den Rbeinrauf ch Sek? und ſang man überall Alfred de Muſ⸗ 
ſeis Rheinlied. Ich kam damals oft in die Abendzejellihaften 
des Herrn Coſte, des ehemaligen Herausgebers der national⸗ 
oͤkonomiſchen Zeitung „Le Temps“, wo ſich eine gewiſſe Gröme 
der Bildung und Freiſinnigkeit zu verſammeln pflegte. Eines 
Abends unterhielt man ſich recht gut mit I und Muſik 
bis gegen 1 Uhr nach Mitternacht. Da fiel es einem der An⸗ 
weſenden ein, Herr X., ein junger Mann, ſolle das Rheinlied 
ſingen. Der Antrag wurde von der Geſellſchaft mit großem 
Belfall aufgenommen, einmal des Gegenſtandes wegen und dann, 
weil ſich Herr K. in der kurzen Zeit des neueſten Rheinſchwin⸗ 
dels als ausdrucksvoller Sänger jenes Liedes bereits in allen Sa⸗ 
lons ſchon einen Namen gemacht. Bereits ſaß Herr X. am Kla⸗ 
vier und präludirte. Ich begab mich zu Herrn Coſte und machte 
ihn darauf aufmerkſam, daß ſich unter feinen Gäften ein Deut⸗ 
ſcher befinde und daß er als Hauswirih feinem Gaſte die Un, 
annehmlichkeit, das Lied anzuhören, erſparen müſſe. Er war in 
Verlegenheit, ſtammelle allerlei und ſuchte die Sache mit einem 
Scherze abzumachen. Ich behartte bei meinem Proteſte. Mitt: 
lerweile hatte der Sänger angefangen. Ich trat aus der aus 
ſtoßenden Stube in den Salon und rief Herrn K. zu: „Ich 
mache Sie darauf aufmerkſam, daß fich ein Deuiſcher in der 
Geſellſchaft befindet! Sie werden alſo gewiß das Lied nicht 
weiterſingen!“ 

Ein höhniſches Lächeln ging über die Lippen aller An⸗ 
weſenden. Nicht nur, daß alle Rückſichten des Anſtandes und 
der Höflichkeit im Augenblicke verſchwunden waren ſchon ſahen 
Alle mit Erbitterung einen Feind in mir. Einige Stimmen 
ermunferten Herrn X., fortzufahren, und er that es mit größe⸗ 
rem und herausfordernden Nachdrucke. Ich geſtehe meine 
Schwäche, daß ich wüthend wurde. Ich trat noch einige 
Schritte vor und hielt eine meiner Aufregung entſprechende 
Rede. Setzten fie jo alle Rückſicht für den Fremden beijeite, 
ward ich auch aller Pflichten der Hoͤflichkeit entbunden. An die 
Worte: „Wir haben ihn gehabt, euren deutſchen Rhein,“ die 
mir der Sänger, gegen mich gewendet, ins Geſicht ſchleuderte, 
anknüpfend, antwortete ich: „Und wir hatten eure Seine, 
eure Loire, eure Rhone — aus Gnade SS wir fie euch zus 
rückgeſtellt — ihr wurdet gezwungen, uns den Rhein zurück⸗ 
zugeben als geſtohlenes Gut. Stehlen, KE ein Sprichwort, 
iſt keine Schande, aber zurückgeben“ ꝛc. Der Sänger hackte 
das Klavier und ſchrie, um mich zu überſchreien. Es war ein 
wahrhafter Tumult; Alles wendete ſich gegen mich, und in 
der ganzen Geſellſchaft fand ſich nicht ein Einziger, der Partei 
für den Verletzten genommen hätte. Nachdem ich mehrere ſehr 
derbe GC hervorgeſtoßen, 5 ich dem Sänger und 
der Geſellſchaft den Rücken und Es war ein wahr 177 75 
Skandal, der aber weiter keine 50 gen hatte. Ich erzähle die 
Geſchichte nur, um zu zeigen, wie auf dieſem Felde alle Fran⸗ 
zoſen einig waren, wie GG in ſolchen Fällen alle Höflichkeit, 
alles Anſtandsgefühl, alle die Tugenden, die man ihnen nach⸗ 
E Fanatismus 


opferten. Es iſt nicht unmöglich, daß Wë in der Geſellſchaft 


der Eine oder der Andere ſagte, daß ich im Rechte war, aber war, aber 
dieſes — — uſprechen, re da es ſich um den Rhein handelte, 
Niemand den Muth, ſo wie es in dieſem Augenblicke Niemand 
wagt, den Geet die Wahrheit zu jagen. Der Chauvinis⸗ 
mus iſt ein Terrorismus, gegen den Niemand aufzutreten wagt, 
viel ſtärker als die Schrecken der Guillotine. Beweiſen das nicht 
auch die neueſten Briefe des Herrn Guizot? 

So viel von ihren fixen Hl erzählen wir auch einige 
Beiſpiele ihrer Veränderlichkeit. Ich könnte deren Zahl geradezu 
ins Unendliche ausdehnen, aber ich will bei zwei kleinen Erleb⸗ 
niſſen ſtehen bleiben. 

Ich hatte die Gewohnheit, mir jeden Abend bei meiner 
Heimkehr in einem benachbarten Tabakladen der Rue St. 
Lazare meinen Zigarrenbedarf für den nächſten Tag zu holen. 
Der Tabaccajo war ein Mann von ungefähr fünfunbbzeibig 
Jahren und dene zum reſpektablen Corps der Nationalgarde, 
die ſich die Vertheidigung der Republik in mehreren großen De⸗ 
monſtrationen zur Pflicht gemacht hatte. Als ich am 2. Dez. 
des Jahres 1851, alſo am erſten Tage des Staatsſtreiches, in 
den Laden trat, empfing mich der Ehrenmann mit einem Aus⸗ 
bruche ſeiner Entrüſtung über den infamen Verrath des Prä⸗ 
ſidenten. Ein ſolcher Cidbruch, eine ſolche Ungeheuerlichkeit ſei 
noch nicht dageweſen; Frankreich wäre der tiefen Verachtung 
würdig, wenn es eine ſolche Schmach duldete. „Aber es wird 
dem Elenden nicht gelingen; die Nation, die ſo große Opfer für die 
Freiheit gebracht, wird ſich von einem ſolchen Schwindler und 
Abenteurer nicht um ihre höchſten Güter beſtehlen laſſen. Hän⸗ 

en muß er, hängen an einem Fenſter oder einer Laterne der 

uilerien.“ — Am Abend des dritten Dezember lautete die 
Rede meines Tabakhändlers ſchon etwas anders: „Nun, was 
ſagen Sie? Man muß zugeben, daß der Spigbube die Sache 
ganz verdammt geſcheit eingefädelt hat. Wer hätte das ge⸗ 
dacht? Man hielt ihn für einen Cretin, und er entlarvt 
als einen ganz durchtriebenen Kerl, als einen großen Politiker. 
Er hat die Armee für ſich — und am Ende is doch immer 
ein Bonaparte. Die Sache ſteht kurios.“ — Am Abende des 
dritten Tages nach dem Staatsſtreiche hing über den Zigarren⸗ 
Hien, hoch oben, groß und breit, mit dem Geſichte der Straße 
zugekehrt das Porträt Louis Napoleons. 

Ich wußte damals noch nicht, daß ich in der Perſon des 
Tabakhändlers ganz Frankreich vor mir hatte, oder wenigſtens 
die ungeheure Majorität des Volkes. 

Ungefähr ein Jahr ſpäter erlebte ich etwas Aehnliches. 
Ich ſpeiſte gewöhnlich an der Table d’höte meines Hotels, 
und es war Gewohnheit, mich bei Tiſche nach den Neuigkeiten 
des Tages zu fragen. Unter den Stammgäften befand ſich 
ein Gutsbeſizer aus Burgund, der mit Frau und Tochter 
alljährlich nach Paris kam, — ſich daſelbſt durch einige 
Wintermonate für die Langweile des franzöſiſchen Provinz⸗ 
lebens zu entſchädigen, wie jo viele Tauſende von Franzosen 
thun, die da glauben, daß man ſich auf der weiten Erde nur 
auf dem einzigen Punkte, der Paris heißt, unterhalten könne. 
Eines Abends antwortete ich auf dle Flage nach Neuigkeiten 
daß morgen ein Manifeſt Louis Napoleons erscheinen werde, 


gebung die Stellung des Proteſtantenvereins zur gejenwärtigen | 


Sachlage namentlich in Bezuz auf den ultramontanen Katholi- | 
zismus und auf die nach dem Frieden zu erwartende Entwicke⸗ 


lung des Proteſtantismus in Deutſchland auszuſprechen. 


— Eine junge Dame von Koblenz, Fräulein Hedwig 
Kühne, welche ſich zur Pflege der Verwundeten nach dem Kriegs⸗ 
ſchauplatz begab und mit beſonderem Muthe den größten Theil 
der Schlachten beiwohnte, hat am 31. Oktober von dem Könige 
das Eiſerne Kreuz erhalten. Gegenwärtig iſt dieſelbe in 
Verſailles in dem im Schloſſe eingerichteten Lazareth KT, 

Mac Mahon iſt ſoweit hergeſtellt, daß er eine Reiſe 
antreten kann. Die „Indep.“ erfährt, daß man ihm mit den 
Offizieren ſeines Generalſtabs den Aufenthalt in Wiesbaden an⸗ 
weiſen werde. — Die Generale Ladmirault und Dejean 
ſind in Aachen internirt. Dejean that gleich nach ſeiner An⸗ 
kunft beim Ausſteigen aus dem Wagen einen Sturz und ver 
renkte ſich den Arm; fein Zuſtaud hat jedoch nichts Bedenkliches. 

— Die vom General Vogel v. Jalckenſtein in Hannover, Braun. 
ſchweig, Schleswig Holſtein und in der Brain Preußen vorgenommenen 
Verhaftungen und Internirungen auf den Feftungen Königsberg und Lötzen 
werden nach dem Berl. „Börſ Cour.“ nun zur richterlichen Beurthetlung vor 


die Keiminalabtheilung des hieſigen Stadtgerichts kommen. Gegen den 


ſtellvertretenden verantwortlichen Redakteur des „Berl. VBörſ. Cour *, Dr. Ja- 
cobi und Dr. Guſtab Raſch if wegen eines im „Börf. C.“ abgedruckten, 
von Letzterem verfaßten Artikels „die Staats gefangenen in Herzogs⸗ 
ader*, der die einzelnen Verhaftungen vom thatſächlichen und rechtlichen 
Standpunkte aus beleuchtet und die Beſtrafung des Generalgouverneurs 
verlangt, die Unterſuchung eingeleitet Die Anklage des Staatsanwalts 
lautet auf öffentliche Schmähung gegen Anordnungen der Obrigkeit und 
Beleidigung des Generals Vogel v. Falckenſtein als Mitglied der bewaffneten 
Macht und ſtützt ſich auf die 88 101, 102 des Straf- Geſetzbuches. 

— Wenn gleich nach dem mit dem 1. Juli d. J. in Kraft getretenen 
revidirten Statut für die Korporation der Kaufmannſchaft und nach dem 
rechtlichen Gutachten des Syndikus derſelben eine Aenderung in Betreff des 
bisherigen Turnus für das Ausſcheiden der Herrn Aelteften nicht geboten 
iſt, ſo legen dennoch, um der Korporation bei Bildung ihres Vorſtandes 
freie Hand zu gewähren, die Herren Aelteſten ihr Amt mit Ende dieſes 
Jahres nieder und werden in den nächſten Tagen die Einleitungen zur Ael⸗ 


teſten e getroffen werden. Wiederwahl iſt auch nach dem revidirten 


Statut geſtattet. ; (Spen. 3.) 

Fulda, 7. Nov. Die demnächſt, d. h. nach Beſchaffung der 
nöthigen Geldmittel, dahier zu gründende kathol iſche Uni⸗ 
verſttät, welche Héi des Beifalls und der Unterſtützung des 
heil. Vaters erfreut, ſoll nach Ausſage der Jeſuiten cine „Pflanz⸗ 
ſtätte der Wiſſenſchaft“ werden, „welche frei iſt von Allem, nur 
nicht von Gott.“ Was unter diefer Freiheit zu verſtehen iſt, 
und bei den bekannten Tendenzen des Ultramontanismus und 
J:ſuitismus erfahrungsmäßig erwartet werden darf, bedarf unter 
Hinweis auf die Geſchichte feiner näheren Darlegung. 


rankreich. 
Paris, 2. November. Das Schreiben, welches Jules 
Ferry in mehreren pariſern Blättern zur Abwehr von Ver⸗ 


dächtigungen veröffentlicht, lautet: 

Herr Redakteur! Ich Life in einem Artikel der „Tribune“ eine Er zäh 
lung über die Nacht vom 31. Oktober auf den 1. November, welche ich 
inſofern es mich betrifft, für vollſtändig faiſch erkläce. Es wird darin gr, | 
ſagt, daß ich von einer Art von Transaktion, welche von den Perſonen re- | 
digtrt geweſen jet, die das Hotel de Ville beſetzt hatten, und von welcher 
ich Mittheilung erhalten, meine Zufimmung gegeben habe. Mir wurde ! 


mit der Ankündigung, daß er wirklich und wahrhaftig die 
Mont jo heirathe. Darauf erhebt ſich der burgundiſche Guts⸗ 
befiger, und mit rothem, vor Zorn erglühtem Geſichte wirft er 
mir das Wort zu: „Das ift eine Verleumdung! Nie wird 
das Staatsoberhaupt Frankreichs ſich und das Land jo weit er» 
niedrigen, ſich mit einer Hergelaufenen zu verbinden, von der man 
ſo viel Nachtheiliges erzählt.“ Dies ſeien Gerüchte, die der 
Neid erfindet, und unfianig ſeien fie, da Louis Napolcon fo 
viele Beweiſe großartiger Denk ngsweiſe und tiefer Weisheit 
gegeben. Nie werde er einen Schritt thun, den die ganze Na 
tion verdammen müßte. Er, der burgundiſche Grundbefiger, halte 
es für ſeine Pflicht, der . ſolcher ehrenrührigen ab⸗ 
ſcheulichen Gerüchte aufs Entſchiedenſte entgegenzutreten, — 
„Bon!“ ſagte ich, „Sie haben Ihre Pflicht gethan; laſſen wir 
le Sache ruhen; morgen werden Sie mich um Verzeihung 
bitten.“ — Der Burgunder lächelte höhniſch, bemerkte noch, ich 
ſei kein Franzoſe, und nur das erkläre es, daß ich dergleichen 
glauben und wiederholen könne, ſetzte ſich, hörte aber wäh end 
der ganzen Mahlzeit nicht auf, in den Bart zu brummen. Am 
olgenden Tage war das angekündigte Manifeſt an allen 
Straßenecken von Paris angeklebt. Als ſich die Geſellſchaft 
wieder bei Tiſ te verſammelt hatte, rief ich dem Burgunder 
nur ein „Eh bien?“ entgegen. — „Eh bien!“ antwortete er 
mit einer pathetiſchen Handbewegung, „Eh bien, c'est grand! 
Es iſt groß!“ Uad darauf folgte eine lange, begeiſterte Rede 
über die Großartigkeit, über das Erhabeve dieſes Entſchluſſes 
Louis Napoleons. Dirfe Heirath war dem Burgunder nur 
ein Beweis, daß Louis Napoleon der ungewöhnlichſte, vor⸗ 
urtheilsfrejeſte Menſch der Welt ſei, ſtolz genug, um auf alle 
ürſtenhäuſer Europas mit Verachtung hinabzuſehen — ein 
erz, das nur dem Drange ſeiner edlen Gefühle folge — ein 
Held, der ſich über alle kleinliche Rückſicht hinwegſetze, ſo recht 
ein Mann, wie ihn das egalitäre Frankreich brauche. Und die 
räfin Montijo könne nur eine ebenſo ausgezeichnete Dame 
ſein, da ſie die Gunſt eines ſolchen Mannes gewonnen. Mit 
dieſer Heirath beginne für Frankreich wie für Europa gewiß 
eine neue Aera, da ein ſolches Beiſpiel, von fo erhabenem 
Standpunkte gegeben, nicht ohne Wirkung bleiben könne. Er, 
er Burgunder, betrachtete dieſe Heirath als eines der größten 
Ereigniſſe unferer Zeiten. 
(Schluß folgt.) 


Die franzöſiſchen Offiziere in Kaſſel 
ber Kaſfel, 5 November. Ein ungemein reges Leben herrſchte während 
er letzten Tage in den Straßen Kaffels, hervorgerufen durch die Anweſen. 
elt fo vieler öſiſcher Offiziere, welche überall Einkäufe machten zur 


ran 
É Anschaffung Ar Wervoffändigung ihrer Zivilkleidung. Es if ſelbſtver⸗ 


Rändlich, daß die hiefigen Geſchäfteleute Dé vergnügt darüber die Hände 
ben und 3 größtmözliche Verlängerung des Aufenthalts der frem 
en (ap: gewünſcht hätten. Jadeſſen ſollte es nicht fo kommen, da bereits 
ein bedeutender Theil derſelden heute Mittag 1 Uhr unſere Stadt wieder 
erlaſſen mußte. Geſtern um 4 Uhr nämlich hatte der Gouverneur von 
Bag, Graf Monte, ſämmtliche gefangene Offiziere bei fi v.rlammeit, 


um ihnen mitzutheilen, daß Aachen dazu beſtimmt ſei, ſie aufzunehmen, 


nur 3 Marſchälle hi bleiben würden. Sämmtliche Offiziere fpra- 
Dé höchft d d die freundliche Act und Welſe des Steen aus. 


— — — BEE TUE EEE 


keine Schrift dieſer Art mitgetheilt und ich konnte dleſelbe desbalb nichtt 
unterſchreiben. Hier, was Dë zugetragen: Bor dem Hotel de Ville mi 
einer Abtheilung Nationalgarden angekommen, die mehr als ausreichend 
war, um es zu nehmen, ließ ich das von der Inſurrektion beſetzte Gebäude 
fonte den Wachtpoſten, welcher ſich an der Ezliſe St. Germain befind t, 
umzingeln, und erhielt mit der Nationalgarde zwei Schüſſe, die am Hotel 
de Ville abgefeuert wurden. Ein wenig fpäter kam Herr welechw:e als 
Parlamentär herunter. Ich gab auf fein Verlangen und um cinen Koa- 
flikt zu vermeiden, der ihm eben fo viel Widerwillen einzuflößen ſchten als 
mir, und deſſen Aus zang ihm ben fo wenig zweifelhaft erfsten als mir, 
meine Zuſtimmung, aus dem Stadthauſe die Perſonen, welche es beſetzt 
hielten, unter der B dingung weggehen zu laſſen, daß fie nus den einzigen 
Ruf: „Es lebe die Repu lik“ ertönen liegen, und mit dem ausdrücklichen 
Vorbehalt, daß die Regierung im B. ſitze des Hotels de Ville verdleibe, 
und der General Tamtſter (Oderkommandant der Nationalgard) zuerſt 
herauekomme und beim Defilé praſidire. Ich verſtand mich dazu, 
zwei Stunden auf die Antwort zu warten, welche mir Hr. Delescluze ſofort 
verſprochen hatte. Während dieſer Zeit verſuchſen die Plänk er des Herrn 
Flourens in Folge von Befehlen, die fir aus dem Stadthauſe erhalten bat, 
ten, mich zu verhaften, welches nicht der lächerlichſte Zwiſchegfall dieſes Ta 
ges iſt, an dem ſich aaf jedem Schritte das Groteske mit dem Gehäſſigen 
vermiſchte. Es iſt auf dieſe Weiſe, daß gewiſſe Leute die Achtung vor den 
Waffenſuspenſionen veriteher. Dieſes Mal die Geduld verlierend, ſtieg ich 
mit Abtheilungen des 106., des 3. und des 14. Bataillons und mit den Kar 
rabinterd des Hauptmanns Vreſſe in das Hotel de Ville hinauf und wir 
fegten alle dieſe Herren an die Thür. Es war meinerſeits ein Akt einfacher 
Nachſicht; abſoluter Herr des Hotels de Ville feit mehreren Stunden nur 
Eine Sorge habend, den Eifer von 50,000 mich umgebenden Nationalgar⸗ 
den zurückzuhalten, geſtattete ich Niemandem, zu jagen, daß die im Hotel de 
Ville belagerten Meuterer mit mir kapitulirt haben. Sie haben die in ihrem 
Namen gemachten Bedingungen weder geachtet, noch auseinander geſetzt; ich 
habe einem großen Theile Gnade bewilligt, dieſes iſt alles. H 
Nach Briefen aus Paris vom 2. Nov. herrſchte in 
Belleville noch fortwährend große Auftegung und man be- 
fürchtete, daß es ſchließlich doch noch zu einem Straßenkampfe 
kommen werde. Die Belleviller find nicht die Zahlreichſten, aber 
ſie ſind die Energiſchſten, und da ihnen der Abſchaum der Be⸗ 
völkerung, der nur an Plünderung denkt, zur Verfügung ſtebt, 
jo war man in Paris keineswegs ſehr berubigt, und hatte des⸗ 
halb auch die Nach icht, daß es zu einem Waffenſtillſtand kom · 
men ſoll, faft überall mit großer Zufriedenheit aufgenommen. 
Das Hotel de Ville und die umliegenden Straßen waren am 
2. noch militäriſch beſetzt, da man eine Wiederholung der Szenen 
vom 31. Okt. befürchtete. Die weiteren Beritte, welche man 
über die Ereigniſſe ai dieſem Tage erhalten, melden nichts von 
Belang. Nur erfährt man aus denſelben, daß die Schüſſe, welche 
auf dem Place de 'Hotel fielen, von einem Individuum abge⸗ 
feuert worden waren, das in Beſize eines Revolvers war. 
Daſſelbe wurde auch verhaftet und ſelbſtveiſtändlich ſofort be⸗ 
hauptet, daß es ein Preuß: ſei, beauftragt, einen Straßenfampf 
hervorzurufen. Daß die „Pruſſiens“ bei dieſer ganzen Affaire 
die Hand im Spiele gehabt haben müſſen, deutet auch die 
„Cortesp. Havas“ an, die behauptet, „man habe in Ver⸗ 
ſailles im voraus gewußt, daß es in Paris zum Aufftande 
kommen werde,“ die preußiſchen Vorpoſten hätten auf der Lauer 
gelegen, um ſofort den Ausbruch der Revolution ins Haupt⸗ 
quartier zu melden, und der famoſe „Nouvellifte de Verſaill s“ 
habe ſein Erſcheinen verzögert, um ſofort die Nachricht zu brin⸗ 
gen, „daß Paris in Feuer und Flammen ſtehe“. Die Meuterer 
feuerten auf den Kommandanten d' Auvergne, der ein ihm von 


Unter den franzöfiſchen Generalen befindet Dä General Acchinard, welcher 
von jeiner Frau begleitet if. Dieſe muthige Dame hat ihren Mann wäh⸗ 
rend des ganzen Feldzuges nicht verlaſſen, fordern alle Gefahren mit ihm 
geheilt. Dieſelbe fol; wie ihre Landsleute verſichern, als Krankenpflegerin 
viel Gutes gethan haben; fie war ſelbſt zweimal verwundet. Sie veraa ⸗ 
Botte heute Morgen bet einem Theile der Offiziere eine Sammlung für 
die im hieſigen Lazareth befindlichen franzöſiſchen Soldaten welche ein 
ganz hübſches Ergebnlß halte, und begab ſich dann ſelbſt zu den Kranken, 
um ihnen Trost zu zuſprechen. Hier wurde fie mit dankbarer Freude be⸗ 
grüßt, und es war küßrend mit anzujehen, wie ein Turko eines Regimen ⸗ 
ſes welches ihr Mann früher befehligt hatte, fie wiedererkaunte. Madame 
Archinard redete ihn in erabifger Sprache an, und laut jubelte der br 
reits halb Geneſene auf. Rühmlichſt gedachte fie der lübenswürdigen Be⸗ 
reitwilligkeit der Aerzte, fie auf ihrer Wanderung zu begleiten. Bei der 
Abfahrt von Kaſſel war der Etappenkommandant zugegen, von welchem 
der General Graf Arraud de St. Sauveur, Grandprevot der Armee, fo 
wie alle übrigen Offiziere herzlichen Abſchled nahmen. 

Gl Born befand Bä im Hotel du Nord auch jene geheimnißvolle Per⸗ 
ſönlichkeit, welche die Reife Bourbakl's nach London mözlih gemacht hatte, 
jedoch ſchienen die Offiziere went; Lu zu haben, Bé mit ihr zu befaſſen. Als 
einige den Wunſch äußerten, Wilgelmshöhe zu fehen, zeigte er auf ein Pa⸗ 
pierkolle mit dem Bemerken hin, es Il dies ein Geſchenk des jungen Prin- 
zen für feinen Vater, welches er dim Kaiſer überbringen werde. Ich höre 
jedoch von kompetenter Seite, daß der Kalſer durchaus nicht geſonnen ſcheint, 
dieſen Herrn zu empfangen, fondern fi fortwährend bemüht, eine Ecklä⸗ 
rung für die räthſelhafte Miſſton zu finden, welcher derſelbe fig unterzogen. 

General Boyer iſt nun ebenfalls hier eingetroffen, Mac Mahon, ſagt 
man, wird erwartet. Ganrobert, welcher ein jedes Zuſammentreffen mit 
Bazaine vermeidet, fuhr geſtern Morgen zum Kaiſer und verbrachte längere 
Zeit mit ihm. Dem Prinzen Joachim Murat wurde die Erlaubniß, auf 
Wilhelmshöhe zu wohnen, nicht erthellt, und bleibt derſelbe bis auf weiteres 
mit Gefolge im Hotel du Nord. Marſchall Leboeuf lebt ſehr zurückgezogen 
auf feinem Zimmer und kommt wenig oder gar nicht in Berührung mit ans 
deren Offizieren, diſe halten ihn übrigens allgemein für cinen durchaus 
rechtlichen Mann. Bazaine bewahrt, wie ich vernehme, den Anſchuldigungen 
aller Art gegenüber eine große Ruhe; er ſoll geſagt haben, daß er von der 
Nothwendigk it und Richtigkeit feiner Handlungsweiſe überzeugt jet und heute 
in derſelben Lage wieder fo handeln würde. Er bereitet übrigens eine Ver ⸗ 
theidigungsſchrift vor. RA SEHE (D. A. 3.) 


e 2 . D 
Die Exploſton der Dietert'ſchen Fabrik. 

Die „Nat. Zig.“ enthält folgenden Bericht: Es war ein Viertel vor 
12 Uhr heute Dienſtag, den D. d., als eine furchtbare Detonation gehört 
wurde, welche die Häufer in Charlottenburg und auf Woftend erſchütterte. 
Jenſeits der Spree zwiſchen Spandau und Moabit, am Waldesſaum nahe 
dem „Königsdamm“ ſah man Feuer und Rauch. bold ober nur Rauch 
auffteigen. Ich lief jenfeits Weſtend bie an's Ufer der Spree und ſah, 
daß es die Dynamitpulver Fabcik von Dieterts war, welche in die Luft ge 
flogen. Sofort kehrte ich nach Weſtend zurück, ließ ar ſpannen und nahm 
den Heilgehülfen des Weſtend⸗Lazareihs mit Verbandꝛeug mit und fuhr 
herüber nach dem Ott des Unglücks. Schon in der Entſernung von meh- 
reren hundert Schritten lagen Holztüde, Steine und bleierne Röhren im 
Walde umher. Das Fabrikgebäude ſelbſt, auf einem Sandhügel gelegen, 
war aus dem Fundamente heraus zerßörk; es war wie ein Krater; von 
den Grundmauern ſtanden nur kleine Rudimente der Vor derſeite. Das 
Ganze ſah aus, wie eine kleine durch Minen geſprengte Baſtion. Auf 
meine Fcage ob Verwundete da ſeien, körte ich, daß nur de Frau und die 
Kinder eines in der Nähe wohnen den Acbelters verwundet ſeien; in der 
Fabrik ſelbſt hatten nur Drei Arbeiler geg bei. die Stücke ihrer 
Leiber lägen im Walde zerſtreut. Zunächſt ging ich zu den Ver · 
wundeten, und traf in einem kleinen Haufe, deſſen ſämmtliche Don: 
fer zerſtört und diſſen Wände geuz zerborſſen waren, die Frau 
und ihre Kinder; fie waren alle nur leicht darch Glasſcherben virwundet. 
Als ich fie verbunden hatte, ging ich mit dem Förſter, der dort Rolizzi« 
dienſte hatte, in den Wald. Ueberall fanden wir Stücke menſchlicher Lei⸗ 
ber, kleine Fetzen Haut mit etwas Muskeln; an einer Stelle hatten die 


ſeinem Oberſten gegebenes Configne in Ausführung bringen 
wollte. Die Mobilgarden, bei denen er ſehr beliebt iſt, traten 
aber rechtzeitig zu ſeinem Schutze ein und retteten ihn aus den 
Händen der Wüthenden, die ihm ſchon ſein Kreuz der Ehrenle⸗ 
ion heruntergeriſſen hatten und Miene machten, ihn an der 
aterne aufzuknüpfen. E. Adam bot feine Entlaſſung als Poli 
zeipräfekt eingereicht, weil er Pë gegen die Verhaftungen aus⸗ 
geſprochen und auf cin Abkommen mit den Meuterern einge⸗ 
gangen war. Die Verhaftungen waren anf Antrag Picards ge⸗ 
macht worden, der in der Regierung das konſervative Element 
vertritt. Picard iſt im Herzen ein Anhänger der Orleans, de⸗ 
nen ſeine Familie hauptſächlich ihre Stellung und ihren Reich⸗ 
thum verdankt. Er (Picard) hat 80⸗— 100,000 Fr. Rente 
und feine Mutter, die noch lebt, iſt ebenfalls ſehr reich. 
Picard beantragte ſogar eine Modifikation des Kabinets, in wel⸗ 
ches er Barthelemy de Saint Hilaire als Miniſter des Innern 
an die Stelle Gambetta's aufgenommen haben wollte. Dieſer 
Antrag wurde aber nicht angenommen und Jules Favre bleibt 
noch interimiſtiſcher Miniſter des Innern. Rochefort gab ſeine 
Entlaſſung, weil man das Verſprechen Betreffs der Wahlen der 
Mitglieder dir „Kommune“ nicht gehalten hat. Wie es ſcheint 
wurde dieſelbe jedoch nicht angenommen, und es iſt möglich, daß 
derſelbe fie wieder zurücknimmt. Der General Schmit, erfter 
Adjutant des Generals Trochu, wird wahrſcheinlich ſeiner Stelle 
entſetzt, da er ſich während der Verhaftung des Generals Trochu 
nicht energiſch genug bewies. Trochu ſoll ein Unter Gouverneur 
B Seite geſtellt werden. Die Regierung ſelbſt ſcheint übrigens 
Betreffs der weiteren Ereigniſſe nicht ſehr beruhigt zu ſein, da 
fie nicht mehr im Hotel de Ville ihre Sitzungen abhält, jondern 
ſich abwechſelnd in einem oder dem anderen Miniſterium ver⸗ 
ſammelt. Der Chef des Kabinets der Regierung bleibt allein 
im Hotel de Ville, um die Mittheilungen, welche der Regierung 
gemacht werden, entgegenzunehmen. 


Se Aus Tonrs 2. Novbr. ſchreibt der Korreſpondent der 
„Times“: 

Wir leben in ſchwerſter Sorge, ja Verzweiflung. Der Fall von Metz 
hat die Schrecken der Zeit zuvor verzehnfacht. Troß aller patriotiſchen Ra⸗ 
ſereien gewiſſer höherer Beamten und den unfinnigen Verſicherungen, Frank⸗ 
reich könne nie beſiegt werden, wenn es ſich ſelbſt treu bleibt, trifft man 
überall nur auf Abnungen des Schlimmſten. Es iſt traurig, daß in dieſer 
entſetzlichen Lage ſich auch nicht ein Mann findet, der Geiſt und Charakter 
genug hat, ſich an die Spitze zu ſtellen. Frankreich ſcheint vom Schickſal 
beſtimmt, die Beute von Verräthern und Blödſinnigen zu werden. Natür⸗ 
lich wird jetzt auch Bazaine zum Verräther geftempelt, jo wenig ihm auch 
der Verrath bis jetzt nachgewieſen iſt Was er aber auch gethan haben 
mag, die narren- und tölpelhaften Depeſchen und Proklamationen vom Son- 
nabend und Sonntag ſind ganz und gar nicht zu entſchuldigen. Die erſte 
Folge war, daß Bourbaki ſein Kommando niederlegte. Er hatte einen Auf- 
ruf erlaſſen, der ſich von Fanfaronnaden freihielt; da las er Gambettas 
Proklamation, welche die Chefs der Armee zu Verräthern ſtempelt (Adm. 
Fourichon hatte ſich wohl gehütet, ſie 5 unterzeichnen) und ſofort reſignirte 
er, denn nach ſolcher Denunziation konnte er auf keine ucht im Heere 
mehr rechnen. Noch habe ich Niemanden gehört, der dieſen Unſinn 
gutgeheißen hätte. Die Präfekten und die dienſtbaren Gier der Or: 
affektiren zwar die höchſte Bewunderurg, aber unter vier Augen denken fie 
nicht anders wie alle übrigen Leute. Selbſt die Regierungspreſſe hat üdri⸗ 
geus zuweilen lichte Augenblick.. So machte z. B. der „Moniteur univerfel“ 
neulich die ſarkaſtiſche Bemerkung. der Fall von Mitz habe nur diejenigen 


erſten Ankommenden mehrere geſammelt: es war ein größeres Stück Hau 
vom Rumpf und die ganze Geſichtshaut eines Mannes gen Haaren ee 
ſtändig wie ſkalpirt. Von größeren Knochen war nichts zu finden, als ein 
Stück der Wirdelſäule. Dieſe ſind wahrſcheinlich zerſplittert oder weiter 
in den Wald hineingeſchleudert worden Der grauenhafte Anblick die er 
menſchlichen Uederreſte gab wenigſtens die Gewiß deit, daß die drei Ungluck⸗ 
lichen ohne eine Spur von Bewußtſein oder Schmerz vernichtet wurden. 
Rings um die Unglücks ſtatte ſtanden noch große Flaschen mit Salpeter⸗ 
fäure und noch Yin zertrümmerter Schuppen mit Säcken von Pulver. 
Rach der Anſicht meines Begleiters, der früher in der Jabeik ger 
arbeitet hatte iſt das Unglück nicht durch Feuer, ſondern wahr 
ſcheinlich duch Ueberkochen der mit Salpeterſaure behandelten Maſſe 
eniftanden. Die Wirkung des Dynamitpulvers, nach unten, nicht 
nach oben und außen zu ſchlagen, konnte man recht deutlich an dem 
tief aus dem Boden herausgeſchleuderten Fundament ſehen. Es waren in der 
Fabrik gewöhnlich an vierzehn Männer und ebenſoviel Mädchen beſchäftigt. 
Zum Glück war in letzter Zeit wenig Arbeit begehrt. Der Lohn dieſer ge 
fährlichen Arbeit fol für Männer 4 Thlr., für die Mädchen 2 Thlr. wöchent · 
lich betragen haben. Von den Verunglückten ſind die Reſte des Einen an 
der Geſichtshaut vom Vater deſſelben, einem Charlottenburger Bürger, und 
eines Andern von Bekannten an dem größeren Stück Haut, das viele Nar⸗ 
den von Schröpfköpfen hatte, erkannt worden. Drei andere Arbeiter ſollen 
dem ſicheren Tode entronnen ſein, weil ſie zu guter Zeit zum Mittageſſen 
gegangen waren. Näheres weiß ich über die Perſonen nicht mitzutheilen. 
Es if bei allem Unglück noch das Glück, daß nicht mehr Arbeiter in der 
Fabrik anweſend waten, denn die furchtbare Dewalt der Zerſtörung hätte 
die Rettung keines einzigen Anweſenden möglich gemacht. 


Dr. E. Wiz, 
Arzt im Weſtend⸗Laza r eh für Verwundete. 


> Deutſch · franzůöſiſches Hackeln. 


Aus München ſchreibt man: „Die Bewohner unſercs baierifchen Hochs 
landes haben ein Kampfſpiel, „Hackeln! genannt, welches darin beſteht, 
daß zwei an einem Tiſche e EE ch gegenfeitig mit dem geboge- 
nen Mittelfinger der rechten Hand faſſen und einer den andern auf dieſe 
Weiſe über den Tiſch hin zu ſich herüber zuziehen ſucht. Ein Provinzialblatt 
aus dem Oberlande brachte nun unter der Ueberſchrift „Das Fin erhackeln “ 
nachſtehenden vaterländiſchen Erguß in Schuaderhüpfelreimen (feng ln 
meift ſcherzhaften, neckenden Inhalts in oberbaieriſcher Mundart): 

Der Franzof bat dem Deutſchen das Hackeln antrag 'n, 
Der Deutſche ſagt muthig: „Das kann man fon mag nz, 
Die Deuiichen_geh’n alle friſch über den Rhein, 

Und mit den Franzofen da hackeln fie ein. 

Doch bei den Franzoſen war E Kraft nit zu Haus, 

Sie laſſen beim Hackeln gleich 's erfte mal aus. 

Und die Deutſchen, die guten, die laſſen nit los: 

A jeder ſagt: „Mein g’pörft, mein lieber Franzoſ !“ 

Und um die Franzoſen da war's nachher g fehltz 

Mit ſammt ihrem Kaiſerreich werden fie g ſchnellt. 

Es hackeln die Deutſchen ſie überall hin, 

Bis nach Paris ſind ſie Meiſter ſchon drin. 

Es hackeln die Deutſchen fe weit übern Tiſch t 

Und bläut hab'n Deg auch noch, wie d' Holländerfiſch. 
Zurückkehr'n die Deutſchen im Sieg über'n Rhein; 
Uatereinander 's Hackeln laßt ferner jetzt ſein! 

Wacht, daß der Glaub'n an Gott nit erſchlafft! 

Denn der hat gegeben zum Hackeln die Kraft. 

Ja Eintracht nun thut euch mitſammen auffüßhr'n! 

Mit Deutſchland wird niemand mehr s Hackeln probir '. 

Als Verfaſſer iſt ein Dorfkrämer Namens M. Thill unterzeichnet.“ 


— 


überraschen können, welche lediglich auf die ſchönfärbenden franzöſiſchen Tele 
gramme angewieſen wären und denen die wahrheitstreuen fremden Blätter 
nicht zugänglich ſeien. Lange dauerte freilich die vernünftige Anwandlung 
nicht. Ja demſelben Blatt war z. B. die koloſſale Flunkerel zu leſen, die 
150,000 Feinde, die durch die Kapitulation von Metz frei geworden, thäten 
freilich nicht viel, da fie marode wie die Fliegen ſeten und ſedenfalls zu "pat 
kamen, um die Zermalmung der Zongen und Werder 'ſchen Corps zu ver ⸗ 
hindern! Derſelde Mann, der dieſen Usſian ſchrieb, würde zweifelsohne im 
Privat zeſprach zugeben, daß jeder Widerſtand hoff ungelos it. Wenn der 
er ſte Muster in Tours ſolches Zeug in die Welt ſchickt, wie Herr Gamhetta, 
fo kann man denken was für Wuftan feine Präfekten vorführen. Ein Mei ⸗ 
ſterftück von dieſer Sorte Wahnfinn leiſtete bekanntlich Herr Dilpich, der 
ehemalige Präfekt der Ryo gemündungen. Herr Esquiros iſt auch nicht 
faul, er gedenkt mit dem Süden ganz Frankreich zu retten. Du lieber 
Himmel! Die fogenannte Lolrearmee ſoll jetzt an die 150,000 Mann zählen. 
Schade nur, daß niemand recht weiß, wo ſie ſteckt. — Und nun gar die 
Roonearmee! Aber kommt fie heute nicht, kommt fie morgen, und werden 
wir heute geklopft, morgen werfen wir alle rothaarigen Barbaren aus un« 
erm himmliſchen Reich. 

Der Juſtizminiſter Crémieux hat von Tours unterm 
4. Nov. ein Zirkularſchreiben erlaſſen, worin er verbietet, 
die Richter, welche 1851 und 1852 Mitglieder der gemiſchten 
Kommiſſionen waren, welche die Deportationen, Verbannungen 
und Juternirungen gegen die Republikaner ausſprachen, zu ver⸗ 
haften und ins Gefängniß zu werfen, und befiehlt, daß die, 
welche deshalb verhaftet wurden, ſofort in Freiheit geſetzt werden. 
Selbft wenn das Verfahren dieſer Richter in jener unglücklichen 
Zeit als ein Verbrechen angeſehen werden könne, ſo wäre es 
nach ihm ſeit 1862 verjährt. Cremieux fügt hinzu, daß er ſich 
die Liſte der betreffenden Richter anfertigen laſſe, und es ſtehe 
eben nur ihm zu, Maßregeln betreffs derſelden der Regierung 
vorzuschlagen. Sonſt aber habe kein Bürger, keine Behörde 
das Recht, gegen dieſelben einzuſchreiten. 

Man meldet aus Tours, man ſei gezwungen geweſen, ein 
Corps von 5000 Mann nach Marſeille zu ſchicken, um die 
Autorität von Alphons Gent zur Geltung zu bringen. Auch iſt 
die Rede von einer Entwaffnung der revolutionären Bürger⸗ 
Garde in Marſeille. Der Kommandant gat die förmlichſten 
Befehle; er muß aber, ehe er handelt, ſich mit dem Befehls 
haber der Natlonalzarde verſtändigen. General Cluſeret ſoll, 
wie es heißt, ſein Oberkommando wieder niedergelegt haben und 
ſogar verhaftet worden ſein. Bei den Unruhen, welche in Folge 
der Kapitulation von Metz in Marſeille herrſchen, ſollen vier 
Perſonen getödtet und viele verwundet worden ſein. 

Die Lyoner ſpielen zwar gern mit Schieß zewehren, aber 
zu Schanzarbeiten ſcheinen fie nicht ſonderlich aufgelegt. Der 
kommandirende General der 8. Militär » Divifion, zur Zeit ein 
General Breſſolles, ruft ihnen in einer Proklamatton zu: 

„Lyoner, ich ſage euch nur dieſes: Muth, Kühnheit, Zähigkeit! In 

euerer Drganifation habt ihr fie bewieſen, b-weift fie auch für die Arbeit. 
Ich brauche noch einige Tage Arbeit, um euere formtdablen Befeſtigungen zu 
beenden. Dann werdet ihr hinter ihnen eine Vertheldigung leiften, welche 
die Welt bewundern wird, wie die von Paris. Ans Werk alfo! Laßt euere 
Flinte ein paar Tage zu Haufe, nehmt eine Schaufel, eine Hacke! Geht Alle 
auf die Wälle; frtd ihr fertig, dann greift wieder zu eueren Waffen und 
Lyon wird un beſieglich fein, Dank euch.“ 
Eine Ermunterung anderer Art hat den Lyonern ihr Prä⸗ 
fekt bereitet; ein Dekret von ihm verhängt über ſämmiliche 
Departements der 8. Militär » Divifion — bo, Ain, Sao hne 
und Lotte, Loire, Dome und Arkeche — den Belagerungs⸗ 
zuſtand. Am 3. November wurden der Nationalgarde in 
Lyon die Poſten angewieſen, die ſie im Fall einer Belagerung 
iu beſetzen haben. An demſelben Tage wurden den Deuiſchen 
n Lyon die ihnen bewilligten Aufenthaltskarten entzogen. 


S a u i e n. 

— Der „Times“ Kors eſpondent meldet aus Madrid, 4. 
Nov.: „Die Wahl des Herzogs von Aofta ward heute 
durch Prim in den Kortes zum Vorſchlage gebracht. Herr Ca⸗ 
ſtelar hielt eine heftige Rede gegen die innere und äußere Po» 
litik der Regierung. Die Sitzung wurde dann unterbrochen und 
die Abſtimmung über die Frage der Königswahl auf den 16. 
d. M. anberaumt. 

Italien. 

Aus Rom 1. Nobbr., wird der „Köln. Ztg.“ geſchrieben: 

Der h. Vater tft fortwährend guten Humo:s und entläßt keinen der Ge. 
treuen, welch: zu ihn kommen, um ihm ihr Beileid für feine Gefangenſchaſt 
und Beraubung auszudrücken, ohne die Verſicherung, daß in kürzeſter Zeit 
Alles ſich zum Beſſeren gewendet haben würde. Der h. Vater beruft ſich 
bei ſolchen tröſtlichen Verheißungen zuweilen auf große politiſche Kombina⸗ 
tionen, welche bereils eingeleitet ſeien, die er aber natürlich aus Grunden der 
Staatéklugheit verſchweigen müſſe. Die Irfuiten müffen, nach den unaus⸗ 
geſetzt im Geſu Hier einlaufenden lelegraphiſchen Nachrichten zu ſchließen, eine 
ang außerordentliche Thätigkeit entfalten; vermuthlich ift es auch dieſe Ge⸗ 
ellſchaft, welche den h. Vater, dem fie mit dem Unfebloarkeits Dogma ein 
ſo fatales Präſent gemacht hat, durch tröſtliche Nachrichten bei guter Laune 
hält. Wenn indeſſen das politiſche Thermometer im Vatikan noch ſo ſenſibel 
ift, um nach den mehr oder minder günftigen Nachrichten über den Empfang, 
den der parifer Nuntius beim preußiſchen Hauptquartier gefunden habe, zu 
ſteigen und zu fallen, wie dies dieſer An wirklich der Fall gewefen iſt, fo 

muß man faft befürchten, daß im Vatikan augenblicklich viele Lultſchlöſſer 


gebaut werden. 
Großbritannien und Irland. 
London, 6. November. Die „Pall Mall Gazette“, die 
ſeit Bezinn des Krieges unermüdlich in der Verbreitung der ger 
häſſigſten Lügen über die deutſche Krie führung iſt, brachte in 


einer ihrer letzten Nummern wiederum einen derartigen Lügen⸗ 


artikel, der von der deutſchfeindlichen Preſſe mit vielem Behagen 
nachgedruckt wird. Diesmal lügt „Pall Mall Gazette“ über die 
franzöfiſchen Gefangenen in Deutſchland, welche vor Hunger 
ſtürben, ohne Bekleidung gelaſſen würden u. dgl. m. Die ge⸗ 
fangenen Offiziere wären noch viel ſchlimmer daran, fie gingen 
zu Grunde wie die Fliegen. Von der Ehrenhaftigkeit der ges 

ser Offiztere, meint die „N. A Hr, wäre es wohl nicht 
zu viel verlangt, wenn man die Erwartung ausſpricht, daß ſie 
ſelbſt jenen unverſchämten Ausftreuungen mit allem Nachdruck 


entgegentreten. i 
Rußland nud Polen. e 
Kolo, 7. Nov. Ein Gutsherr in der Gegend von 
Kowal hatte zwei Franzoſen, welche über die Grenze ge⸗ 
kommen und wahrſcheinlich von einer Gefangenenſtation in Preu⸗ 
ßen entwichen waren, in Dienſte genommen. Da ihre Kleider, 
beſonders die rothen Hoſen faſt ganz zerfetzt waren, ließ er ihnen 
in Kutno tuchene Kleider und auch neue Stiefeln machen unter 
dem Uebereinkommen, daß fie jo lange nur die Hälfte des be⸗ 
dungenen Wochenlohnes beanſpruchen ſollten, bis der vorge⸗ 
ſchoſſene Betrag für die Bekleidung, 18 Rubel, bezahlt ſein 


t 
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` während die polnifgen Urmwähler 
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würde. Anfangs ging es mit ihnen gut und bis die neue Equi⸗ 
pirung angelegt war, arbeiteten fie geſchickt und fleißig; in der 
neuen Bekleidung blieben fie nur noch zwei Tige in der Stelle 
und verſchwanden mit Deler und noch zwei neuen wollenen 
Decken, die man ibnen als Schlafdecken gegeben hatte. Ob die 
Burſchen wieder nach Preußen zurückgegangen find, oder ob fie 
ihr Glück tiefer im Lande ſuchen wollen, weiß man nicht; jeden⸗ 
falls aber werden fie j gt leichter fortkommen, als in ihrer frühe 
ren Rekrutenuniform, deren Lumpen dem betreffenden Guts⸗ 
herrn als Erſatz für die verauslagten 36 Rubel und die beiden 
Decken zu je 5 Rubel zurüdgebiteben find. — Wie verlautet, 
wird in Kurzem eine Kommiſſion aus Petersburg zur ſpeziellen 
Reviſion der Grenzzollverhältniſſe nach Polen kommen 
und beſonders zu ermitteln ſuchen, ob und in welcher Weije 
eine Reform des Grenzzollweſens zu ermöglichen ſei. 


f Amerika. 

Aus Waſhington wird gemeldet, daß der Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten in London dem General Robert C. Schenk an⸗ 
getragen worden ſei der denſelben wahrſcheinlich annehmen 
werde. — Zur Rechtfertigung der Abberufung Motle ys 
vom londoner Geſandtſchaftspoſten wird mitgetheilt, daß er ſich 
in der Alabamafrage mit dem Präſidenten nicht im Einver⸗ 
ſtändniß befunden und ſeine Anſicht Dot der des Prüſidenten 
zur Geltung zu bringen ſuche. 


äuhales und Propinzielles. 

Dofen, 10. November, | { 

— Von der 3. Landwehr⸗Diviſion, welche größtentheild 

auß poſenſchen Truppentheilen zuſammengeſetzt iſt, haben nach 

einer uns vom Bezirks⸗ Kommandeur in Roten, Hen. Major 

v. Senden, überſandten Namentzliſte folgende Offiziere das 
Eiſerne Kreuz erhalten: 

Diviſtons⸗Kommandeur Generalmejor Schuler v. Senden, die 
Oberſten v. Ru ville, v. Gilſa, v. Coſel, v. Brandenſtein, die 
Majors v. Baczko, Gellert, Hülſemaun, v. Schachtmeyer, die 
Hauptleute v. Baczko, Braek, o. Balzingsloewen, v. Hugo, 
v. Klizing, König, v. Lö fen (oom 6. Jaf. Rig.) Menzel, Ryein 
(vom Gen. Stab), Utteh (vom 58. Jaf.⸗Regt.), Wilke, Mulskt. Die 


Prem. Lis. v. Baczto, Böhm, Biorach, Cochtus, Döring, Fre- 


drei, Blöter, v. Gersdorf(e. 6. Inf. Rat.) Geilſſel, Kubale, Mache 
(v. 6. Inf.⸗Rgt.), Naumann, Reh, Reimer, Ripke, v. Schönebeck, 
v. Wedell. Die Sekonde-Lieutenants Haas, b. Kamptz (vom 19. Inf. 
Regt.) Köpke, Lorenz (vom 6. Jaf.⸗Regt), Lüders, v. Maſſen⸗ 
bach, v. Mirbach (vom 46. Inf. Regt.), v. Pon cet, Röffel, v Tet ; 
tau (vom 18. Inf ⸗Regt.) Gerner die Bizefeldwebel Echhardt Georgi, 
5 RER Am weißen Bande Pfarrer Letocha und Ailiftenzarzt 
ennius. 

— Herr Regierungsrath Wernekinck ſchreibt aus Metz, 
6. November: Endlich bin ich mit der Vertheilung der Liebes⸗ 
gaben in der Umgebung von Metz fertig und fahre morgen früh 
über Nancy auf Paris los. 

— Millitäriſches. Hägermann, Böthelt, Trotte, Müller, 
Vize-Feldwebel von der Reſerve zu Sekonde-Lleutenants der Reſ. des 4. 
Polen. Inf.⸗Regts. Nr. 59, Prinz Sulkowski, Die Bade. vom Ref.» 
Landw Bat. Glogau Nr. 37 zum Sek.⸗Lieut. der Landw.⸗Kav. Ebeling, 
Wieland, Schmidt, Sek ⸗Lieuts. von der Juf des 2. Bat. 2. weſtpr. 
Landw.-Regts. Nr. 7 zu Pr.⸗Licuts. befördert. Mache, Pr -Lient. vom |. 
weſtpr. Gren.⸗Rezmt. Nr. 6 Adj der 3. Landw.-Div. zum Gen.⸗Gouv. in 
Lothringen übergetreten. v. Bornſtedt, Port.-Fähnr. vom 2. niederſchl. 
Juf.⸗Regts. Nr. 47 zum Sek.⸗Lieu.. Wittenberg, Sek.⸗Lieut. von der 
Zut, des 1. Bats. (Poſen) 1. et. Landw. ⸗Regts Nr. 13 zum Pr.Lieut., 
v. Zakrzewski, Port. Fahnr. vom Poſ. Ulanen⸗Regmt. Nr. 10, Feldt, 
Port.-Fähnr. vom 2. Leib⸗Huſaren⸗Reziment Nr. 2 zu Sek.⸗Lts. befördert. 
v. Skorzewski, Frhr. v. Maſſenbach, Vize⸗Wachtmeiſter von der Reſ. 
zu Sek.-Lts. der Reſ. des 2. Leib.⸗Huſ.⸗Regmts. Nr. 2 ernannt. v. Reh ; 
diger, Sck.⸗Lieut. von der Inf. des 1. Bats. 3. niederſchleſ. Landw.⸗Regts. 
Nr. 50. v. Rhein baben, Schwürtz, Elsner v. Gronow, Sek.Lts. 
von der Inf. des 2. Bats. dei. Rgts. zu Prem.⸗Lieuts. Heisler, Wan⸗ 
del, Vize. Feldw. von demſ. Regmt., Hellmich, Vize⸗Feldw. vom 1. Bat. 
2. niederſchl. Landw.⸗Regmts. Nr. 47. Kluge, Rüffer, Mika, Vize 
5 CH 2. Bat. des Regts. zu Sek.⸗Lieuls. der Landwehr-Infanterie 

efördert. 

— Deſertionen. Von den Erſatzbataillonen des 6. und 7. Jufan⸗ 
terie- Regiments haben am 24. und 31. Oktober die beiden Grenadiere Laug⸗ 
hauke und Dinde ihre Garnifon Poſen ohne Erlaubniß verlaſſen und find 
bis jept noch nicht zurückgekehrt. — Der Musketier Wisatewekt vom 47. J. 
fanterie- Regiment, aus dem Kr. Pofen, iſt wegen Deſertion in Beledentzii 
ten und Veruntreuung dienſtlich anvertrauter Gegenſtande, beides im zweiten 
Rückfall, mit dem Berlut aller Ehrearechte, Ausſtoßung aus dem Soldaten⸗ 
ftande und 10%, Jahr Baugefangenfchaft beſtraft worden. 

Bei den geftrigen Urwahlen war die Beteiligung im All⸗ 
gemeinen eine ſehr ſchwache. In der dritten Yötheilung waren durchſchnütt 
lich 100 bis 120, d. d. ewa ½ der in den Wahlliſten verzeichneten D-- 
wäßler, in der zweiten und erſten Abtheilung ½ der Urwahler erſchtenen. 
Wo für die Polen nur irgend eine Ausſicht auf Erfolg vorzanden ſchien, 
fo vornehmlich in der dritten Astheilung, waren fie zahlreicher erſchienen, 
als in den andern Bezirken, fo daß z. B. in einem Bezirke der Aliſtadt, 
welcher 135 polniſche und 140 deutſche Urwähler in der delten Abtheilung 
enthält, doch die beiden polniſchen Wahlmänner mit 61 gegen 40 Stimmen, 
welche auf die deutschen Wahlmänner fielen, durchgeſetzt wurden. Auch in 
der erſten Abtzeilung eines anderen Wahlbezirks, wo man es am Aller we⸗ 
nigſten erwartet hatte, kamen bie beiden Wah männer der polniſchen Partei 
durch, und zwar, weil einer der deutſchen Urmähler nicht erſchienen war, 
fämmtli ihre Stimmen abgaben. In 
einem anderen Bezirke, wo in der erſten Abtheitung zwei deutſche und zwei 
polniſche Urwähler waren, hatte man, um den Ausfall der Wahl nicht 
vom Looſe abhängig zu machen, einen Kompromiß geſchloſſen, fo 
daß eln deutſcher und ein polnifher Wahlmaan gewählt wurde. 
Wenn Parteien Kompromiſſe ſchließen, fo findet man darin nichts Ungewöhn⸗ 
liches, wohl aber, wenn einzelne Perſonen eine ſo ſchwankende Parteiſtellung 
haben, daß ſie ſelbſt bei der Wahl beiden nationalen Parteien gerecht zu 
werden ſich bemühen. So z. B. wählte ein deutſcher Geſchäftsmann, der es 
wahrſcheinlich weder mit ſeinen deutſchen noch polniſchen Kunden verderben 
wollte, einen deutſchen und einen polniſchen Wahlmann; daſſelbe that ein 
königlicher Beamter polniſcher Nationalitität, welcher wahrſcheinlich auf dieſe 
Weiſe gleichzeitig den Anforderungen ſeiner dienſtlichen Stellung und ſeiner 
Nationalität gerecht werden wollte — Wie bereits geſtern mitgetheilt, wur⸗ 
den in 29 Zivil- und 3 Militär- Wahlbezirken (in einem der letzteren 
fand jedoch keine Wahl ſtatt) gewählt: 184 Wahlmänner davon 139 
Deutſche (und zwar 89 christlicher, 50 jüdiſcher Konfeſſion) und 45 Polen. 
Nach Prozentſatz berechnet find dies: 75, 5% Deutſche (davon 48,4 chriſt⸗ 
licher, 27,1 jüdiſcher Konfeffion) 24.5% Polen. Nach den einzelnen Ab» 
theilungen vertheilen ſich bieſe 184 Wahlmänner folgendermaßen: es wurden 
g. wählt in der erften Abtheilung: 49 Deatſche (davon 29 christlicher, 20 19. 
diſcher Konfeſſion) 11 Polen; in der Leg Abtheilung: 50 Deutſche (da« 
von 20 chriſtlicher, 21 jüdiſcher Konfeſſion) 12 Polen; in der dritten Abeh.: 
40 Deutſche (31 chriſtlicher, 9 jubiſcher Konfeſſton) 22 Polen. Es find 
demnach am meiflen polniſche Wahlmanner in der delten Abtheilung durch⸗ 
gekommen. In 4 Bezirken, welche faſt die ganze Walliſchei, das Dom ⸗ 
viertel und die Schrodka, alſo den Stadttheil auf dem rechten Wartheufer 
umfaſſen, wurden mit Ausnahme von zwei deutſchen Wahlmännern in der 
erſten Abtheilung, nur polniſche Wahlmänner gewahlt, zufammen 20, al ſo 
beinahe die Hälfte ſämmilicher polniſcher Wahlmänner. Die übrigen polnt- 
{hen Wahlmänner kamen vornehmlich in 4 Wahlbezirken, welche den ID: 
lichen Theil der Stadt auf dem linken Wartzeufer umfaſſen (Thor⸗, große 


Gerber, Schützen-, Lange“, Halbdorf., Gartenſtraße und Fiſcherei) durch, 
uſammen 16 Wahlmänner, davon 4 in der erſten, 4 in der zweiten, 8 in 

er dritten Abtgeilung. Die übrigen 9 polniſchen Wahlmänner vertheilen 
ſich auf die Waſſer⸗, Breslauer, Bäcker, Bergſtraße und St. Martin. 
Kein einziger polniſcher Wahlmann dagegen kam durch in 10 Wahlbezirken. 
Es iſt dies der große Stadtiheil, welcher die Neuſtadt, St. Adalbert, den 
nördlichen Theil der großen Gerberſtraße mit den daran grenzenden Stra⸗ 
ßen, ſowie den größten Theil der Aliſtadt Poſen umfaßt. In einem dieſer 
Bezirke, dem 23., zu welchem vornemlich das ehemalige „Gaetto“ unferer 
watt gehört, wurden 6 deuiſche Wahlmänner jüdiſcher Konfeſſton gg: 
wählt. 

„ Birnbaum, 8. Novbr. (Zu den Wahlen.] Je 
näher der Wahltag heranrückt, deſto rühriger wird es im Lager 
der Konſervativen. Außer den beiden bis jetzt genannten Sans 
didaten, Rittergutsbeſitzern v. Willich⸗Gorzyn und Hundt von 
Hafften⸗Turowo hört man nun auch die Herren Elsler v. Gro⸗ 
now⸗Kalinenhof in Schleſien und Kreisgerichtsrath Gerhard⸗ 
Samter als Abgeordneten ⸗ Kandidaten nennen. Sämmtliche 
wollen ſich am 16. Nov. den Wählern in Zirke vorſtellen. Als 
ſehr empfohlener Kandidat wird Hr. Rechtsanwalt Dockhorn 
aus Poſen bezeichnet. Der Kompromiß zwiſchen der konſer⸗ 
vativen und der liberalen Partei ſoll jedenfalls beſtehen bleiben, 
und es würde wohl zweifelsohne Hr. Rittergutsbeſier Kiepert⸗ 
Marienfelde als zweiter Abgeordneter für unſern Wahlkreis 
wiedergewählt werden. 

4 Kreis Buk, 6. Novbr. Wie verlautet werden Seitens 
der Polen für den hieſigen Kreis der Rittergutsbeſißzer Sigis⸗ 
mund v. Niegolewski auf Niegolewo und ein gewiſſer HL. 
v. Platen als Kandidaten zum Abgeordnetenhauſe aufgeſtellt 
werden. Hr. Rittergutsbeſitzer WI. v. Ladi auf Poſadowo ſoll 
eine etwaige Wiederwahl abgelehnt haben. d 

4 Kreis But, 6. e |Erziehungsberigte Zur Sahl 
Nachdem vom k. Kreisgericht in Grätz die Abſendung der für die Bormün 
der beflimmten Formulare zu den Erztehungsberichten bereits am 1. Okt. 
erfolgt iſt, iR von demſelben an ſämmtliche Rorporationsvorfiände des Kiel“ 
ſes das Elſuchen ergangen, nunmehr einen Termin zur Konferenz mit den 
Vormündern anzuberaumen, und zwar jeder in feiner Gemeinde, zu dem“ 
ſelben ſowohl die Vormünber als die Ortsvorſtände vorzuladen, und die 
Vormünder aufzufordern, die Mündel, deren Zührung oder fonftigen Ver“ 
hältniffe eine e oder A mahnung erforderlich machen, und nöthl 
genfalls auch die Mütter zu dem Termine mitzubringen, in dem Termine 
ſeldſt ſich die ausge üllten Erzlehungsberichte von den Vormündern überg““ 
den zu laſſen und mit den Bormündern, den Ortsvorſtehern und den Schul“ 
lehrern, mit den letzteren, inſowett es Dë um schulpflichtige Pflegebefotlem 
dandelt, die Verzältniſſe der Mündel unter Berüdfihtigung der in den 
Erztehungsbetichte gemachten Bemerkungen zu deſprechen, demnächſt dat 
jenige, was hierbei zur Sprache gekommen, und was ſonſt noch zu erwäh“ 
nen nöttzig iſt, unter dem Erztehungsberichte des Vormundes anzumerken, 
und dann ſammtliche Erztehungs berichte oriſchaftsweiſe zuſammengelegt von 
jetzt ab alljahrlich bis zum 31. März dem k. Kreisgericht zu üderſenden. — 
Die ländlichen Octſchaften des dieſigen Kreiſes find in 4 Bezirke geb! ` 
und zwar 1) Diſteikt Buk mit 12,244 Seelen wählt 44 Wahlmänner 41 
Difritt Grätz mit 10 011 Seelen wählt 34 Wahlmänner, 3) Diſtrikt Nel, 
ſtabt mit 11,154 Seelen wählt 43 Wahlmänner und 4) Diftrikt NeutomY) 
mit 10,733 Serien wählt 39 Wahlmänner. Zam Waßlkommiſſarius fm 
die am 16. No». ſtatiſtadende Wahl der Abgeordneten im V. Wahl bez“ 
(Buk-Koſten) iſt der hieſige Kreislandrath Geeiherr v. Rich hoffen in Neu 
tomysl ernannt worden. C 

e Meferig, 8. Nov. [Zur Wahl] Als Wapltandivat 
zum Abgeordnetenhauſe für den Mejeriger Kreis iſt von den 
Polen ver bereits in der vorigen Legiölniurperiode zum Abge 
ordneten gewählte Rittergutsbeſitzer Her v. Zychlinskt zu Pan, 
witz in Ausſicht genommen, und in Beziehung auf die mögli⸗ 
cherweiſe geherten Zweifel über die Wiederannahme einer“ 
etwaizen Wahl zum Landtagsabgeordneten bat fi derſelbe de 
der Eiklärung veranlaßt geſehen, daß er es für feine Pflich!“ 
halte, als langjähriger Kreisinſaſſe und im Intereſſe der point d 
ſchen Partei ein Mandat, falls er damit beehrt werde, wiet 
anzunehmen, jo daß die Wahl in dieſer Richtung für geſichel 
zu erachten iſt. Für den Kreis Bomſt ſcheint ein Kandidat, da 2 
der bisherige Abgeordnete, Kreisgerichts⸗Direklor Havenfteil 
nach Pommerſch⸗Stargardt verjegt iſt, zum Landlagsabgeordne“ 5 
ten noch nicht aufgeſtellt zu ſein. 4 

D Rogaſen 5. Novbr. [Stadtverordneten wahl. Eiern! I 
Kreuz. Deferteur.] Bei der am Montag ſtattgehabten Erjagwahl 
den erkrankten Stadtverordneten Kaufmann M. Loewe, erfchienen von kl 
Wahlberechtigten nur 15 at Die abſolute Mehrheit erhielt der Sat, E 
mann ©. Kaiſer. Der aufgeklärte Theil der chriſtlichen Wähler in dich k 4 
Klaſſe war ſehr ſpärlich oder zu ſpät zur Wahl erſchienen. — Der Serge 
Morbus im 46 Gel, As oe der bei Sedan verwundet wurde, d 
das eiſerne Kreuz erhalten. — Vorige Woche wurde ein Deferteur, der "inr: 
nonier S. aus Opalenica, hier beet der ſich bei einem Flei er oi 
Ryezywol aufhielt und der Feſtungshaft von 6 Jahren entzogen hat. kä "7 
wurde von der Staatsanwaltſchaft ſteckbrieflich wegen eines vor feiner we? Le 
hebung hier verübten Diebſtahls verfolgt. Er geftand fein Verbrechen , 
und erhielt noch ein Jahr Gefängniß dazu. éi 

2 Tirſchtiegel, 8. Nov. [Rriegslaften.] Auf die Anfrage Zë ö 
den vol der hiefigen Kommune in den Jahren 1806 bis 1813 an fra 
ſiſche Truppen gemachten Kriegsleiſtungen, hat der hieſige Magiſtrat o 
kal. Staats Archiv in Pofen 7 00 daß dieſelben aus weislich vorhandein, 
Verzelchniſſe im Gelde berechnet 16,580 polniſche Gulden 26 Groſchen 


tragen. 
Juowraclaw, 7. Novbr. [Feuers brun Së, Geſtern WE; 
brannte auf der hieſigen Vorſtadt eine Scheune und ein Viehſtall ab. 
Feuer griff ſo ſchnell um ſich, daß man nicht im Stande war, a i 
Etalle vorhandene Vieh zu retten, ſo daß ſechs Pferde ganz verbrannte 
vier Kühe und einige Schweine durch daſſelbe aber arg beschädigt wu 
Die Beſitzerin des betroffenen Gehöftes ſoll ſehr niedrig verſichert ſein. b 


Das Ergebniß der Urwahlen in der PT 


vinz Poſen. . j 
Soweit uns bis jetzt Berichte vorliegen, war die Beihel 
gung an den Urwahlen ziemlich matt, nur aus Schwerſeng 
wird uns eine rege Betheiligung gemeldet. Trotzdem find d 
Wahlen für die Deutſchen in mehreren Orten diesmal günſtigt 
ausgefallen als früher, es ſcheint, daß die neueſte deutſche Ki 
wickelung nicht ohne Wirkungen auf unſere Provinz geblie r 
iſt, indem dieſe Entwicklung zur Stärkung des deutſchen © 
mentes beigetragen hat. So wird uns beiſpielsweiſe # 
Schroda berichtet, daß unter 10 Wahlmännern 4 Deu 
(4 Chriſten, 2 Israeliten) find. Unſer Korreſpondent jagt? . 
Vieſes Reſultat iR nur deshalb für uns Deutſche fo erfreulich, 7 
Bisher Schroda — in dieſer Beziehung unter den Kreis ſtädten der Pie 
Poſen wohl einzig daſtehend — bit allen in den lezten zwölf Jahren, 
ckommenen Walen nur polniſche Wahlmänner aufgemiefen hatte, ` 
et den früheren Wahlen die jüdiſchen Mi bürger mit wenigen Auna 
— en! weder mit den Polen geftimmt oder überhaupt nicht zur Wa 
ſchienen waren. Diesmal aber war es ganz anders, denn (omg 
ſchlenenen judiſchen Wähler — und es fehlte obne genügenden G:und E 
Einer — gaben ihre Stimme denjenigen Kandidaten, welche in den 
waßlen von den ſehr zahlreich erſchtenenen deutſchen und jüdiſchen 1 
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lern tur Maforität bezechnet worden waren. 
Ebenſo haben die Deutſchen in Grätz „ein noch u 
(Bortjegung in der 2 


3 
2 


a eens „ 


wa Gs co 2 an ct Ca 


= 


ze w 


— 2 sm 


Di 


VW 


N N n 
ſo ſeltſam vermiſcht und tdentifigtet, der ſittliche Ernſt der 


ſpruchu 
8 Der 
K Rat den 
205. November c., 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter 


au 


Nr. 365 Donnerftag, 


geweſenes günſtiges Reſultat“ erzielt, indem fie ſämmtliche (15) 
ahlmänner durchbrachten, während ſie nur auf 11 gerechnet 
hatten. Das gehobene Nationalgefühl der Deutſchen ſcheint nicht 
der einzige Grund dieſer Aenderungen zu ſein, ſondern auch das 
bei vielen Polen ſich einſtellende Bewußtſein, daß die polniſch⸗ 
nationalen Beſtrebungen keine Ausfihten auf Erfolg haben, und 
es beſſer iſt, für die politiſchen und wirthſchaftlichen (beſonders 
die provinziellen) Intereſſen zu ſorgen, als für die nationalen 
Wünſche; vielleicht auch gelangt da die Meinung zum Durch⸗ 
bruch, daß es ſeine Vortheile habe unter dem Schutz eines mäch⸗ 
tigen Staates zu leben, mit deſſen Bevölkerung die Polen oben⸗ 
ein ſo viele Intereſſen gemein haben und gegenwärtig gemein⸗ 
ſchaftlich einen Störenfried bekämpfen. J 
Vollſtändig läßt ſich das Ergebniß der Urwahlen nicht 
überſehen, einmal, weil uns nicht aus allen Wahlkreiſen die 
Reſultate vorliegen, andererſeits, weil viele Berichterſtatter uns 
2 die Namen der Wahlmänner, womit uns wenig gedient 
ſt, nicht aber die nationale Stellung derſelben bezeichnet haben, 
und die Schlußfolgerung aus dem deutſchen oder polniſchen 


Klang des Namens keine ganz ſichere iſt, ſo daß wir hie und 


da auf kleine Berichtigungen gefaßt ſein müſſen. 

Aus dem Landkreiſe Pofen hat uns nur Schwerſenz, wo 
alle Wahlmänner, 11 an der Zahl, deutſch find, und der Urwahlbe⸗ 
zirk Dombröwka den Ausfall gemeldet. In letzterem Orte find 
gewählt: v. Tempelhoff, Zaske, Fr. Pfeiffer, P. Gerhardt. 

In Birn baum find von 13 Wahlmännern faſt alle 
deutſch. Groß dorf wählte 5 (deutſche) Wahlmänner, Linden⸗ 
ftadt 3, darunter den Landrath Greulich. 

In der Stadt Zirke: 18 Wahlmänner 8 CH deutſch. 
Vorwerk Zirke: von 4 Wahlmäunern ſind 2 deutſch. Neu⸗ 
ſattum: von 5 Wahlmännern alle deutſch. Raduſz: von 
3 Wahlmännern alle deutſch. 2 

Schwerin hat 24 Wahlmänner gewählt, darunter 19 zus 
verläſſig Deutſche. e 

Rogaſen 18 Wahlmänner, alle deutſch. 

(Schluß folgt.) 


Theater. 
Erſter Rang: leer. — Sperr ſitz: ſpärlich. — Parterre und 
Zweiter Rang: beſetzt, aber nicht voll. — Gallerie: ſpärlich. 
So ungefähr ſah die Phyſiognomie unſeres Theaters bei der 
ſeit zwei vollen Jahren zum erſtenmal wieder verſuchten Auffüh⸗ 
rung des Shakeſpeareſchen „Hamlet“ auz. In der Krieg da⸗ 
ran Schuld? Nein; wir haben bei Poſſenaufführungen noch 
vor wenigen Tagen volle Häuſer geſehen. Iſt die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit unſeres Perſonals ſo gering, daß ſo Wenige ihm die 
Bewältigung ſchwererer Aufgaben zutrauen? Nein, wir haben 
von Diele Perſonal den „Eſſex“ und „Kabale und Liebe“ ganz 
lleidlich darſtellen ſehn. Was alſo iſt der Grund für dieſes 
gäßnende Chaos, deſſen Anblick uns das Theater bei der Auf⸗ 
rg klaſſiſcher Stücke bietet? Es iſt eine Preisaufgabe, dieſe 
Fra je zu beantworten; wir unſererſeits willen nur eine einzige 
Urſache: die realiſtiſche äise der Zeit. Klaſſiſches Stück 
ben ſich in den Begriffen unſeres Kamen 
ra · 
eg erſcheint unſerer Zeit jo weit jenfeits des „praktiſchen“ Le ⸗ 
ens zu liegen, daß man unbedenklich und mit einem Beige⸗ 
ſchmack drolliger Offenherzigkeit geſteht, man wolle lieber über 
den Kalauer einer Poſſe lachen, als über das Pathos einer Tra⸗ 
gödie denken. Es ift traurig, aber wahr — unſer Publikum 
will blos leichte Koſt; es hat keine Zeit, ſich auf einen langen 
geiſtigen Verdauungsprozeß einzulaſſen; nicht über den Thrater- 
abend hinaus will es bei einem Stücke und feiner Darſtellung 
feſtgehalten ſein; die Bühne iſt nicht mehr, was ſie war, eine 
Bildungeanſtalt, ſondern ein Unterhaltungsinſtſtnt. Und ideale 
Dinge find allerdings nicht zur Unterhaltung da, Hamlet und 
Wallenſtein und Nathan und Fauſt wollen er- und bes riffen, 
feſtgehalten, durchdacht, aber nicht mit dem fallenden Vorhang 
vergeſſen fein. Man mache den Theaterdirektoren nicht den Vor⸗ 
wurf, daß wenig klaſſiſche Nummern auf ihrem Repertoir ſicht 
bar find; wenn fie nur geſchäftliche Rückſichten walten ließen, 
fb müßten die klaſſiſchen Stücke vollſtändig von der Szene ver- 
nnen; die Schuld liegt am Publikum und an feiner realiſti ⸗ 
chen Denkungdart, an der dem Idealen abgewandten Raſchlebig⸗ 
eit unſerer Zeit, die Alles in fieberhafter Eile „abfertigt“, 
. als hielte fie Bé ſelbſt nur für ein Proviſorium der 

eltgeſchichte. 

Und doch giebt es kaum ein zweites Drama, deſſen Held 
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jo viel Verwandtſchaft mit dem Gedankenleben unſerer Zeit ont, 
weiſt, als grade Hamlet. Freiligrath hat einmal Deutſchland 
einen Hamlet genannt und der Vergleich war treffend, aber er 
erſchöpfte nicht. Im Stande der Nothwehr gelangt auch Hamlet 
wie Deutſchland zur That, aber ihm iſt ſie verderblich, für Deutſch⸗ 
land iſt ſie befreiend. Die geſammte Zeit iſt Hamlet. Hamlet iſt 
das Urbild aller problematiſchen Naturen, und wann hätte es 
deren mehr gegeben als in unſern Tagen, da das bis zur Grenze 
der Möglichkeit getriebene Maß des Wiſſens den Drang zur 
That mit „des Gedankens Bläſſe ankränkelt?“ Wer den „Hamlet“ 
nur als ein Individuum, als ein einzelnes Ich auffaßt, deſſen 
idealiſirende Richtung vom Realismus dez Lebens aus der Bahn 
elenkt wird, der ſetzt die Bequemlichkeit über die Wahrheit. Die 

ahrheit iſt: Hamlet iſt ein e ganze große Zeitrichtung, unſere Zeitrich⸗ 
tung, die charakteriſirt wird durch den Sieg der Thatſache über den 
Gedanken. Wer den „Hamlet“ jo auffaßt, der geſtaltet ihn zu⸗ 
gleich aus einem lebendigen Rapport mit dem Gedankenleben 
unferer Zeit und ſchafft ein realiſtiſches zwar, aber ein wahres 
Bild. Keine Sentimentalität, kein eigenſinnig nur in ſich ſelbſt 
zurückgedrängtes Denken und Empfinden, kein unnützes Träu⸗ 
men und Reflekticen, ſondern das einfache „non possumus“ 
iebt dem Bilde die rechte Stellung. Mag Hamlet in ſich 
Hu noch fo ſiegreich die Ueberzeugung tragen, daß fein Vater 
von Claudius ermordet worden; die Ueberzeugung hat doch nur 
immer er ſelbſt und Diejenigen, die ihm glauben wollen; 
einen Außen Beweis hat er nicht, nur die Ausſage eines Ge⸗ 
ſpenſts. Das iſt der Grund ſeines ewigen Schwankens zwiſchen 
Wollen und Thun; ſein Wollen beſtimmt ſein Inneres, ſein 
Thun muß vor der Außenwelt gerecht ſein. Wenn er als ein 
Grübler mit einem übermäßig entwickelten Innenleben erſcheint, 
ſo iſt es eben, weil er etwas in ſich trägt, was er Niemandem 
ſagen kann, weil es ihm Niemand glauben wird. Nur darum 
träumt er vom Jenſeits, weil er fürchtet, in dem Bezirk, von 
dem noch Niemand wiedergekehrt, könnte ihn die Ecinnerung 
an eine That ſtören, die er mit dem vollen Bewußtſein ihrer 
Rechtmäßigkeit gethan und die doch vielleicht von den Andern 
als ein gemeiner Mord angeſehen werden möchte. 

Wir haben den „Hamlet“ in dieſer Auffaſſung zum erftn« 
mal von dem Gaſte Hrn. Hofſchauſpieler Müller dargeitellt 
geſehen und der Effekt war in der That bedeutend. Mii be⸗ 
wunderungswerther Konſequenz hielt der Darſteller von Anfaug 
bis zu Eade jede Sentimentalität, jede Neigung zur Reflexion 
von ſich fern; faſt zu kalt und ſtrenge war das Bild, aber 
ſicherlich wahr und lebensvoll. Selbſt in der Todtengräberſcene 
war dieſer energiſche Charakter der Darſtellung feſtgehalten; der 
Mann „Hamlet“ — denn er iſt 30 Jahre alt — ſtand immer 
vor uns. Mag darüber manche ıhetoriihe Phraſe nicht zur 
rechten Wirkung gelangt, manche Bewegung zu einfach geworden 
ſein, die Hauptſache bleibt doch die Geſtaltung und dieſe war 
vortrefflich. Es gehört Muth dazu, daß eine jüngere Kraft ſich 
von den Traditionen der Deſſoir, Deprient, Dawiſon, ja von der 
Anweiſung Göthes emanzipirt. Die äußere Geſtalt hätte e 
ſchlank und geſchmeidig ſein brauchen, denn Hamlet iſt nicht eben 
ein ſchöner Mann; er ſieht — wie er ſelbſt ſagt — dem Herkules nicht 
ähnlich, iſt fett von Fleiſch und kurz von Athem. Das Publi⸗ 
kum erkannte die Leiſtung durch zahlreichen Applaus gebührlich an. 

Win den übrigen Partien Dellen wir die Darſtellung des 
„Königs“ durch Herrn Schaumburg und diejenige des „Po⸗ 
lonius“ durch Hrn. Rohde auf gleiche Höhe. Der König iſt 
ein Schurke, aber er verſteht das Regiment. Der Mord, der 
ihn auf den Thron gebracht, iſt einmal gethan; er watet nicht 
weiter im Blute, wie Macbeth, ſondern durch Klugheit ſucht er 
die That vergeſſen zu machen. Dies hat Hr. Schaumburg rich⸗ 
tig wiedergegeben, nur manchmal hat er nicht ganz paſſend be⸗ 
tont, wie z. B. da er ſagte: „den ſtarken Vorſatz lähmt die 
ſtärkre Schuld“ ſtatt: „den ſtarken Vorſatz lähmt die 
ſtärkre Schuld“. In Hrn. Rhodes „Polonius“ kam der alte 
d ehrliche und halb witzige Hofmann nur in der erſten Eigen⸗ 
chaft zum Ausdruck; die letztere ſchien uns zu wenig herausge⸗ 
1 Polonius ift eitel und freut ich über feine eigenen ge⸗ 
rehten Wortwige, ein fete h e auz, der gern die Andern 
für dümmer anſieht als ſich ſelbſt, und dabei doch ſchon 
halb kindiſch geworden iſt. d 

Von den Damen nennen wir Frl. Wiehler, welche die 
„Ophelia“ zu weinerlich und ſentimental darſtellte. „Ophelia“ 
ift eine liebliche, ätheriſche und knokpenhafte Erſcheinung, aber 
ſchon hat ſie durch das Hofleben ihre freie Willensbethätigung 


Bekanntmachung. 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Iſidor Koppenheim zu Gräz 
AR nachträglich von dem Kaufmann Louis 
Ephraim als Inhaber der Handlung Ra⸗ 
phael Ephraim zu Poſen eine Wechſel 
und Waaren⸗Forderung 
von 164 Zur, 24 Sgr. 6 Pf. ohne Bean. 
na eines Vorrechts angemeldet worden. 
Termin zur Prüfung dieſer Forderung 


am II. 


verſteigert werden. 


wie 


ittags 11 Uhr, 
SEH A werden. 


minszimmer Nr. 8 anberaumt, wovon dle] Diejenigen 
Gläubiger, welche ihre Forderungen angemel ⸗ 

t haben, in Kenniniß geſetzt werden. 
Grätz, den 2. November 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 

Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Noſhwendiger Verkauf. 
Das in dem Dorfe Kleſzezewo, Schro⸗ 
daer Kreiſes belegene, im Hypothekenbuche der 
benannten Ortſchaft Top Nr. 9 eingetragene, 
den Marianna und Wawrzyn Pola⸗ 
Fiewiezſchen Eheleuten gehörige Grundſtück, 
zellen Beſitztitel auf den Namen der Letzteren 
gerichtigt lebt, und welches mit einem Blä- 
mhalte von 67 Morgen 70 Zem, der 
rundſteuer unterliegt und mit einem Grund. 
beuer-Reinertrage von 91 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf. 
ud zur Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 


WE An 


Dritte jedoch die 
thekenbuch alte erfor 
oben bezeichnete Gr 


fie 


ſchlags wird in dem auf 


anberaumten Termine 
werden. 


werthe von 12 Thlr. veranlagt iſt, ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation 


Januar k. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Sitzungsſaale des unterzeichneten Gerichte 


m Geſammtbetrage er nige aus der Steuerrolle, der Hy⸗ 
pothekenſchein von dem Grundſtücke und alle 

Lon gen daſſelbe in ce Nachrichten, fo 
die von den Intereſſenten bereits geftellten 
oder noch zu ſtellenden beſonderen Verkaufs 
Bedingungen können im Bureau III. des un- 
terzeichneten königlichen Kreisgerichts während 
der gewöhnlichen Dienſtſtunden 


erfonen, welche Eigenthums⸗ 
rechte oder welche hypothekariſch nicht einge 
tragene Realrechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Se 
derlich iſt, auf das 
undſtück geltend machen 
wollen, werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anfprhihe ſpäteſtens in dem obigen Ver ; 
gerungs- Termine anzumelden. 
Der Beſchluß über die Erthetlung des Bu, 


den 12. Januar k. I, 
n 3 Gerichts 
um 
en kee 


Schroda, den 19. Oktober 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtatlons⸗Richter. 


Das in dem Dorfe Podarzewo Dorf, 
reſp. Podarzewo Hauland, Schroder Kreiſes 
helegene Gut, beſtehend aus dem im Hypolhe⸗ 
kenbuche von Poda r zewo Dorf sub Nr. 1, von 
Podarzewo Hauland sub Ne 2 u Z eingetra. 
genen Grund ücken, welches dem Louis 

reygang gehört, auf deſſen Namen der 
B-figtuel dieſer Srundſtücke berichtigt ſteht, u. 
welches mit einem Bläden-Inbalte und zwar 
Podarzewo Dorf Nr. 1 von 299 Morgen, 
Podarzewo Hauland Nr. 2 von 57½ Morg,, 
und Podarzewo Hauland Nr. 3 von 42, 
Morgen der Grundſteuer unterliegen und Po, 
darzewo Dorf mit Nr. 1. einem Grundfteuerrein- 
ertrage von 342 Thlr. 15 Sgr. 7 Pf., Podar 
ewo Hauland Nr. 2 von 54 Thlr. 6 Sgr. 
7 Pf., Podarzewo Hauland Nr. 3 von 49 
Thlr. 12 Sgr. und und zur Gebäudeſteuer 
das geſammte Gut mit einem Nutzungs 
werthe von 72 Thlr. veranlagt if, und wel. 
ches ½ Meile von dem Bahnkofe Pudewſtz 
entfernt liegt, ſoll im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation am 


8. Februar 1871, 


Vormittags 11 Uhr, 
im Sr wein des unterzeichneten Königl. 

Kreis- Gerichts verſteigert werden 
Der Auszug aus der Steuerrolle, der Hypo 
thekenſchein von dem Grundſtücke und alle 
ſonſtigen daſſelbe betreffenden Nachrichten, ſowie 
die von den Intereſſenten bereits geſtellten oder 
noch zu ſtellenden befonderen Verkaufs⸗Bedin⸗ 
gungen können im Bureau III des unterzeich, 


ſchlags wird in 


eingeſehen 


in das Hypo Schroda, 


eitationstermin 
Poſen, 


i nf ineten königlichen Kreis gerichts während der 
Nothwendiger Verkauf. een Dienſtſtunden en werben. 
Diejenigen Perſonen, welche Eigenthums⸗ 
rechte oder welche hypothekartſch nicht einge⸗ 
tragene Realrechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte jedoch die Eintragung in das Hypo» 
thekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, auf dae 
oben bezeichnete Grundſtück geltend machen 
wollen, werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche ſpäteſtens in dem odigen Verftei⸗ 
gerungs- Termine anzumelden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung des Zu⸗ 


9. Februar 1871, 


Mittags 12 Uhr, 
im Sitzungs⸗Saale des unterzeichneten bei en 
Kreisgerichts anberaumten Termine öffentlich 
verkündet werden. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Sprenkmann., 

Die noihwendige Subhaſtation des De 
Rlenke'ſchen Eheleuten gehörigen, in dem 
Dorfe Neu⸗Demanczewo unter Nr. 20 
belegenen Grundſtücks tft eingeſtellt und der 
auf den 22. November 1870 anderaumte Ltr 


Königliches Kreisgericht. 
Der re ee 


10 November 1870. 


eingebüßt. Sie liebt Hamlet, aber nicht mit Leidenſchaft; ſabſt 
noch in ihrem Wahnſtun liegt dieſer heitere gutmüthige Zug 
einer Mädchenſeele, die att: unbed utend von der Liebe zu 
einem bedeutenden Menſchen verwirrt worden iſt. Frl. Wiehler 
gab eine viel zu bewußte, geifti; viel zu entwickelte „Ophelia“, 
die, wie fie im erſten Theil des Dramas erſchien, im zweiten 
mit pſychologiſcher Folgerichtigkeit nicht hätte wahnwitzig werden 
können. Es war keine Einheit in dem Bilde. Die „Königin“ 
iſt ein ſchwaches Weib, nichts weiter; ſie hat weder bedeutende 
Charakters noch Geiſtezeigenſchaften. Fräul. Fanger lezte zu 
viel in die Rolle hinein, um fie ganz zu treffen. Von de 
übrigen Perſonal empfiehlt es ſich zu ſchweigen. —ım. 


Vermiſchtes. Eer 


Berlin. Die Profeſſorin Klara Mundt (Mühlbach) iſt von 
dem Vizekönig von Eiypten in einem eigenhändigen Schreiben zu einem 
weiten Beſuche in Kairo eingeladen worden. Dieſelbe hat in Begleitung 
Ihrer Tochter Thea über Trieſt ihre Reiſe nach Alexandrien angetreten. 
Schilderungen aus ihrem Frühjahrsaufenthalt in Uateregypten find fo 
eden in zwei Bänden „Reiſebriefe aus Egypten“ erſchtenen. 

Wie General v. Kummer ins Quartier kam. Der „El⸗ 
berf. 3.“ wird aus Metz vom 31. Okt. berichtet: „Gelungen“ war die 
Quartiermachung des Generals v. Kummer im Hotel de l'Europe; bei feiner 
Ankunft fragt ihn der Wirth, ob er Dë die Zimmer vorher beſtellt hätte; 
„nein“, ſagte der General, „dies war mir nicht möglich, da ich eben erſt 
hereinkomme.“ „Dann bedaure ich ſehr“, ſagte der Maitre d’hötel, „ich habe 
dann keinen Platz für Sie.“ Obgleich der General dem Wirthe nochmals 
bedeutete, daß er dort wohnen müſſe und wolle, bedauerte der Wirth achſel⸗ 
zuckend, ihm nicht helfen zu können. Der General ließ aber durch ſeinen Ad⸗ 
jutanten, welcher eine halbe Kompagnie Soldaten nahm, ſich raſch die ganze 
erſte Etage, welche von franzöſiſchen Offizieren mit Beſchlag belegt war, 
räumen und dies nahm kaum fo viel Zeit in Anſpruch, wie die Konverſa⸗ 
tion mit dem Wirthe.“ 

* Das Dintenfaß, aus welchem die Kapitulation von Metz ott, 
zeichnet wurde — es gehöcte den Adjutanten v. Göß vom 54 pomm. Regt. — 
hat ſich Peinz Friedrich Karl zur Erinnerung ſcheaken laſſen. 

* Aus den Vorpoſten vor Neubreiſach erzählt die „Frbg. Z.“ 
eine SES Szene, welche ſich in der Nacht vom 21. v. M. ereignet Babe. 
Ein Landwehrmann des 43. Landwehrregiments war auf Patrouille nach Wolfe» 
ganzen geſandt. Des Weges nicht ganz kundig, wird derſelbe mit einem Mal 
von einem Poſten mit dem Rufe „qui vive?“ angeſprochen. Unſer tapfer Land» 
wehrmann, dies nicht verſtehend, fragt ganz naiv: „ick fi wol hie nich gant 
Recht“. In gutem Elſäſſiſch wurde ihm geantwortet von dem liehenswür⸗ 
digen franzöſiſchen Poſten: „Nein, hier find Sie nicht recht, gehen Sie dort 
ſchräg über, dort liegt Wolfsganzen; da ſtehen Ihre Landsleute; bon soir 
alter Junge!“ Mit Rieſenſchritten verſchwindet unſer 43er, kommt athemlos 
nach Wolfsganzen zur 3. Kompagnie des Hauptmanns v. St., wo ſeine 
Erzählung natürlich mit furchtbarem Gelächter begrüßt wurde. Aehnliche 
Szenen ſollen ſich öfter ereignen. 

* Preußiſche Klops. Ein Korreſpondent der „Times“ in Metz er⸗ 
fuhr in Metz zu feiner Verwunderung, daß in den letzten Zeiten der Belage⸗ 
rung die Franzoſen, trotz des Weltrufs ihrer Kochkuuft, von den preußiſchen 
Gefangenen Unterricht in dieſem Fache erbielten. Die Letzteren machten ſich 
nämlich mit Pferdefleiſch, Zwiebeln und Mehl eine Art von Klops zurecht; 
die Franzoſen ſahen ihnen das Geheimniß ab, und fortan wurde, wie der 
Engländer ſchreibt, allgemein „klopſifizirt.“ Freilich, fegt er hinzu, werde das 
Gericht wohl nicht ſehr beneidenswerth geweſen fein. 

* General Changarnier bewohnt jitzt in Brüffel daſſelbe Haus 
das er bei ſeiner Verbannung aus Frankreich in Folge des 2. Dezember ge⸗ 
micthet hatte. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 
KEE 


Aus der Franzoſenzeit. 

Gollanez, 4. November. Sie hatten in Ro. 339 der „Pos. 81g. 
um das Verd allen der Franzoſen, als De ſiegreich in unſerm Lande hauſten, 
zu charakteriſiren, von der Exekution erzählt, welche Marſchall Davouſt au 
dem biefigen Bürgsrmeifter Satzſchnelder vollziehen ließ, weil er den preußi⸗ 
ſchen Truppen Magazinvorrätde nachgeſchickt haben jot, Bargermeiſter 
Schatzſchneider hatte nicht, wie ich dies Heute von einem achtharen Bürger 
biefigen Orts, der 76 Jahre alt, bier geboren und erzogen iſt, auverlälfig 
erfahren habe, für die preußiſchen Truppen Magazinvoccäthe nachgeſen dt, 
ſondern er hatte nur in ſtrenger Erfüllung einer aunlichen Pflichten dafür 
geſorgt, daß Rekruten der preußiſchen Armee nachgeſandt wurden. Damals 
war noch kein Franzoſe in der Provinz, nur wm de der Einmarſch derſelhen 
in Kurzem erwartet. Als Davouſt ankam wurde ihm ein Feſtmaßl be⸗ 
reitet. Vit demſelben ſprech man von den Schritten des Oörzyckoer är, 
germeifters, ohne Déi vlelleicht etwas Böſes dabet zu denken. Auf die Br. 
merkung dis v. G., daß der Bürgermeifter Schaßzſchnen der inſofern ein 
crimen begangen habe, daß er Btefruten der preußiſchen Armee nachgeſen⸗ 
det habe, erhob Dä Davouſt gegen Schatzſchneider, ließ den Bürger melſter 
ſofort verhaften und mit einem Fuhrwerk nach Poſen ſchaffen wo er inner ⸗ 
bald 2 Tagen erſchoſſen wurde, wenigſtens war fein Begleiter nach Verlauf 
von 3 Tagen mit der Nachricht zurück, daß S. erſchoſſen worden ſei. Nun 
noch zum Schluß die Bemerkung, daß der General Graf Mielzynski, Be: 
ſiter der Herrſchaft Gollancz Dë für dein Bürgermeiſter S. verwandte, 
welche Verwendung die Begnadigung dis S. zur Folge hatte. Dido 
in dem Augenblicke, als ſich der mit dem Begnadigungsbriefe abgefandie Bote 
durch die verſammelte Menſchenmenge durchdrängte, wurde auf den Nicht⸗ 
ſchuldigen gefeuert. — 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Afaac Grünberg zu Stzal⸗ 
kowo iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſ⸗ 
fung über einen Akkord Termin vor dem ums 
terzeichneten Kommiſſar im Bagatellzimmer 
im Paaſch'ſchen Haufe 

auf den 18. November c., 

Vormittags 9 Uhr, 
anberaumt. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenatniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſelben 
weder ein Vor echt noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſanderungsrecht in 
Anſpruch genommen wird, zur Teilnahme 
an dem Beſchluſſe über den Alkord berech⸗ 
tigen. d 

Die Handlungs bücher, die Bilanz nebſt der 
Inventur und der vom Verwalter über die 
Natur und den Charakter des Konkurſes er⸗ 
ſtalt⸗te ſchriftliche Bericht liegen im Giricte- 
Lokale zur Eunſicht der Bethelligten offen. 

Wreſchen, den 19. Ditober 1870. 
Königliches Kreisgericht. 

I. Abtheilung. 
Der Kommiſſar des Konkur es. 


dem auf 


den 10. Okteber 1870. 


Eine noch gut erhaltene Treppe 
wird zu kaufen aa: Näheres Juden⸗ 
ſtraße 31, Zaire links. 


aufgehoben. 
den 7. November 1870. 
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Aufkündigung | Nahe dh eut. 

von Rentenbriefen der Provinz im ppothekenbuche der genannten Duſſchaft 

Poſen. ſub Nr. 8 wg d ee einge⸗ 

tragenen, dem rger Valentin eme, 

= fihsti gehörigen Srundftüde, — Sehe 

an ber heute "ee nie) Aus⸗ 47 auf * ole, e ei 

oojung der zum 1. April 1871|*eben, und welche mit einem Zlächen Inhalte 

; ; inzlund zwar das Grund ſtück Nr. 5 von 20. 

bogen d ar in den ee e VE, D 

orgen und das Grupp r. 238 vor 

Verzeichniſſe aufgeführten Littern und a, Morgen der Grundſteuer unterliegen = 5 

ummern gezogen worden, welche den|mit einem Grumdftuer « Reinertrage dar | Nachmittags 3 Ahr, 
Beſitzern unter Hinweiſung auf die Vor⸗ bas Gand A BEN Er: 2 — S5. n unserem Amtslokale anberaumt. SE N 

ſchriften des Rentenbank⸗Geſetzes vom|g . und das Stund Nr. 288 von 44 Gärtner, welche ſich über ihre Qualifikation und den Beſitz eines Ver. 

2. März 1850, $ 41 u. ff. zum 1. Tir. 14 Sar. 4 Pf., zur Gebäudeſteuer, nu] mögens von mindeſteng 500 Thalein auszuweiſen vermögen, laden wir mit 

April 1871 mit der Aufforde⸗ das Grundſſack Ne. 233 aber mit einemſ[dem Bemerken ein, daß die Licitationebedingungen während der Dienſtſtunden 

rung gekündigt werden, den Kapital⸗ 


Bekanntmachung. 
Es wird beabfihti;t 
1) den biefisen Schloßgarten, 
2) den Garten vor der ehemaligen Brauerei, 
3) den ſogenannten Stremcke⸗Garten 
von zuſammen etwa 12 Morzg. vom 1. Januar 1871 bis dahin 1883 zu ver⸗ 
pachten. Hierzu haben wir einen Licitationstermin auf 


den 5. Dezember e, 


Geſtrickte wollen 
Socken, 


Nugungsmerige von 50 ZX veranlagt find. zur Einſicht bereit liegen. 


betrag gegen Quittung und Rückgabe KS, GES der nothwendigen Sub 7 a A Bu a Re bis zum 30. Dezember e. an Anſtricker, 
d briefe i EL e 70 ihre Gebote gebunden bleiben, wird vorbehalten. - und 
er Rentenbriefe in coursfähigem Zu am 9. Februar 1871, 9 Die Sing Kaution wir auf 50 Thaler feftgefet Kinder 


ſtande, mit den dazu gehörigen, nicht 
mehr zahlbaren Zins Coupons Ser. 
III Nr. 10 bis 16 und Talons 
von dem gedachten Kündigungstage an, 
auf unſerer Kaſſe in Empfang zu 
nehmen. 

Die gekündigten Rentenbriefe können 
| unſerer Kaſſe auch mit der Poft, aber 
frankirt und unter Beifügung einer nach 
folgendem Formulare: 


Vormittags 11 uhr, 
im Sitzungsſaale des unterzeichneten königl. 
Kreis⸗Gerichts verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der Hy. 
pothekenſchein von dem Grundſtücke und alle 
ſonſtigen daſſelbe met ai Nachrichten, ſo⸗ 
wle die von den Intereſſenten bereits geftellten 
oder noch zu ſtellenden beſonderen Verkaufs: 
Bedingungen können im Bureau III. des un. 
terzeichneten königl. Kreisgerichts während der 
gewöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Diejenigen Perſonen, welche Eigenthums 


Schloß Krotoszyn, den 3 November 1870. Damen-Strümpfe 


Fürſtlich Thurn und Taxis'ſche Rentkammer. "Tim, Fürst Nachf. 


Bekanntmachung. DS. 


Feuer-Vers.-Actien-Gesellschaft f Deutschland F l 


„Adler“ zu Berlin. 
in blau und grau, 


Tuch breite, in vor⸗ 


re Gë ech 5 1 Hai Grundkapital: Eine Million Thaler Pr. Crt. 
„buchſtäblich. . Tbaler, Valuta für d.. gen Pete ſedoch Die Eintragung in das d Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß dem 


pothekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, auf das 
oben bezeichnete Grundſtück geltend machen 
wollen, werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen Wer, 


` „zum 1... 18.. gekündigten Poſener 
„Rentenbrief. .. Län. No... habe 
„ih aus der föniglichen Rentenbank⸗ 
„Kaſſe in Poſen baar gezahlt er⸗ 


Herrn G. E. Lundberg in Poſen 


die Haupt⸗Agentur unſerer Geſellſchaft für den Reg.-Bez. Voſen 


ballen. "KM über die Feel dermit der Befugniß, die Policen auszufertigen, übertragen worden ift] züglicher Qualität 
5 (Ort, Datum und Unterſchrift) Zuſchlags wird in dem auf Berlin, im Oktober 1870. 3 
ausgeſtellten Quittung eingeſendet un) den 10. Februar 1871, Die Direktion. a 21 Sgr. 
ie Ueberſendung der Valuta kann auf Mittags 12 uhr, Woöni 
gleichem Wege, jedoch nur auf Gefahr im Sitzungsſaale des unterzeichneten Gerichts r empfiehlt 


anberaumten Termine öffentlich verkündet 
werden. 
Schroda, den 3. Oktober 1870. 


Königliches Kreisgericht. 


und Koſten des Empfängers beantragt 
werden. 


Poſen, am 10. November 1870. 
Königliche Direktion 


der Rentenbank für die Prov. Pofen.] 


Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung halte ich mich dem 
geehrten Publikum zur Aufnahme von Verſicherungs-Anträgen aller 
Der Subhaſtatione richter. Art gegen Feuersgefahr beſtens empfohlen und bin zur unentgelt- 
gez Sprenllmaun lichen Verabreichung von Proſpekten und Antragsformularen, wie zur 
Meferig, den 8. Nooember 1870. [Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft gern bereit. 


Die Chauſſeegelb, Hebeſtelle in Dürrlettel Die Haupt⸗ Agentur 


auf der Bräßz⸗Tirſchttegler und Meſerlz Bunt 
ſchener Provinzial Chauffee ſoll vom 2 Ja der Feuer⸗Verſ. ⸗Aktien⸗Geſ. f. Deutſchland 50 Adler“ 
zu Berlin. 


nuar 1871 ab auf 3 Jahre an den Meifbie: 
O. E. Lundberg, 


tenden verpachtet werden. 
Berlinerſtraße Nr. 16. 


J. Kintorowiez, 


Teinen- u. Teppich-Lager, 
Wäſche-Jabrik. 


65. Marft 65. 


Jegliche Putzarbeiten werden modern und 
(aber aug ritt W üfraß 5, 1 Turo. 


Baſchliks 


in größter Auswahl zu an⸗ 

erkannt billigſten Preiſen 

empfiehlt 

Max Heymann, 
vorm. Z. Zadek & Co. 

5 Neueſtraße 5. 


Markt 52 im 2. Stock werden Muffen für 


Verzeichniß 
der am 10, November 1870 ausgeloo⸗ 
fen und am 1. April 1871 fälligen 
i Poſener Rentenbriefe. 
2 SS. CTT Mt. | Nr, | Ir. 
Der A zu 1000 Thlr. 50 Stück. 
ü 742852 39225414 71289160 
47828734092 543579439165 


55030204205 57598045 9169 Das Haupt⸗Depot 


789 34364436 5864.8221/9191 der 


954 354914476 6322825719202 | ———— — . | + 
EE Kobylepoler Flaſchenbiere 


1897 3818 5226 66219006 Freitag den 11. Rovbr. c., 155 


SAS H Fuchs & Przybylski 


Hierzu ſteht ein Lizitartonslermin auf 


Montag 


2847 2896 528866859159 werde ich im Yutitonslotale Magazinſtr. 1 i 
Lit. B. zu 500 Thlr. 14 Stück. verſchiedene fertige neue 


133 429 9421448 2111 Aae , Burkings, — ̃ ͤ 2 
„„ in Landsberg a. W. und Poſen, Markt 4, Velour⸗ 
| zwei gute Flügel, 2 Or- 


iſt eröffnet und empfiehlt in vorzüglicher Qualité: 


Damentuch 


. zu Kleidern in den neueſten und ſchönſten 


Doft guten Aracs und zwei 


Km Sr A 20 Fl. Erportbier für. .. 1 Thlr. excl. Flaſchen 
#712531245214916 69257780] große Trimeauz 30 ei 9 e ee f . f Jarbın vertaufe bir Ge (2 gien breit) vor 
2561326 2500 528816946 7808 an gegen gleich baare Bahlung- ger, 33 Fl. Böhmiſchbier f . . „Sar. an. Proben franto. 


44015122638 572772617885 
53601546 2931 5741 7534 8023 
6091859 3236 6039 7546 
759 1909 3648 63497569 


Rawecky in Sommerfeld. 


Konzert⸗ 
u. Stutz⸗Flügel 


Byehleweiö } erhalb vers: d Bi co Bahnho 
koͤniglich er Auklionskomnäſſartue. 5 Nach auß g V RENE 1 Ge 85 S b f 


5 Zeien in Fachkiſten, bei denen keine Strohverpackung nöthig; 


Mage infteaße l. wird um 12 up Berl am Orte ſenden wir von 15 Sgr. ab franco in das Haus. 


1179 2185 4848 668607577 der > 0 ... — FIUEERIBAETIERN enn... von C. Bechstein K Irmler, 
1217 2322 486467627646 ein Arbeitspferd und Mit dem heutigen Tage verabfolgen wir in unſerem Bierlokal e che. e E ER 
Lit. D ai 25 Thlt. 33 Stück. agen neben dein echt Kulmbacher Bier Pianinos von 150 Thlr. ab. 

30 510 131725444368 5916 Im Veafteiseeuns än epo l. S. J. Mendelsohn. 


Echt Mürz⸗Ex por t:, 
Kobylepoler Bier. 
Liedke & Kurowski. 


F ccc 
5 Dauernde Hilfe gegen sexuelle Schwäche! 
Die Original-Ausgabe des soeben in 31. Auflage erschienene», für Jedermann 
nützlichen Buches: 


127 734 1398 294814545 5917 
138 943 1417 3004486559980 
280 1031189833245 103 
426 1102 2236 3744 5245 
498 1182226038075312 

Lit E. zu 10 Thlr. 4 Stück. 
Nr. 7288 7289 7290 7291. 
H brianmerkung Sämmtliche Renten: 
Be Lit. E. Re. 1 bis 7291 incl. find 
I oft reſp gekündigt. 


Königl. Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Forſten 


in jeder Größe werden von einem Holzbändler 
bei bedeutender Anzahlung zu kaufen 
geſucht. Gef, Offerten sub J. F. 880 be 
fördert die Aunoncen⸗Expedition von 

Hauasensteln & Vogler 
in Breslau. 


Montag 
den 14. Nov. 
treffe ich 
wieder mit 


Ein gebrauchter wiener Flügel tft billig am 
Lager ? 


Kräl's 
echter Karolinenthaler 


Davidsthee 


von Joſ. Fürſt, Apotheker in Prag 
am Poric, wird zuoerläfftg angemen- 


| Das Tapſſſerlegeſchäft bon hi Soli en EEN 
008 Tapifferiegefchäft wn ZK ‚a Der persönliche Schutz | sauentius, Wl SC e een 
| N Grosse in Berlin % (genannt 5 ). SC Rathgeber in we ww 4 Sgr. - 
Unter den L if e In EE Dn In Poſen bei 
> den Linden Nr. 68, it 10 gr. 2 11. 2. 24, ist durch ar Buchhandlungen zu 


R. Gzarnikow, 


Schuhmacherſtraße 6. 


beziehen, wie auch von dem Verfasser, Hohestrasse, Leipzig. 
Gewarnt wird vor mehrfachen in den Zeitungen unter 
anderen Titeln ausgebotenen und angeblich in fabelhaft hohen Auf- 
lagen erschienenen Nachahmungen und sudelhaften Auszügen dieses Buchs. Man 
verlange die Originalausgabe von Laurentius und achte darauf, dass sie mit 
-beigedrucktem Stempel versiegelt ist. Alsdann kann eine Verwechslung 
nicht stattfinden. 


wegen Todesfalls des Be: SES 
eis unter ſehr Mute tenka beginnt der Bodverfauf 

x Sé ſogleich zu ver⸗ am 11. November. a er ZS 

Läuten. den Konjunkturen folgend, au 

CEO en en = bis 50 Thlr. ermäßigt. 


U 
Bergmann s 
Zahnſeife und Zäßupaſta zur Konſervirung 
der Zähne und des Zabnfleiſches ist wieder 
vorraͤthig in Elsners Apotheke, 


. 


Chineſiſches 
| searfärbef| trockene und feuchte 
| Sense, Kartoſſelſtärke 
Kompofition, kauft jeden Se 
aare, Bart und J. B. Reiche, 


Augenbraunen in 


N N liebigen Nuance ſo⸗ 
fort echt zu färben. Das Flacon iſt mit 
der Firma geſiegelt, welches ſehr zu be⸗ 
V achten bitten. 


chlecht bisweilen vorkommenden Bart⸗ 
puren, zuſammen gewachſenen Augen ⸗ 
braunen, tiefes Scheitelhaar, werden da⸗ 
durch binnen 15 Minuten beſeitigt. 
Fabrik von Nothe & Co. in Berlin, 
Kommandantenſtraße Nr. 31. 
Die alleinige Niederlage befindet ſich in 


Poſen bei Herrn Berta. 


Zoe Cen Bergſtraße 9, Ecke 
Moegelin, der Wilbelmeſtr. 


GE wünſcht. Die bei dem ſchönen Ge⸗ 


Breiteſtraße 


Holsteiner Austern, 
Asirach. Perl-Caviar, 
Eibing. Riesen-Neunaugen, 
Kieler Sprotten, 
Hamburg, Speckbücklinge, 
Sardines & P’huile, 
Schweizer Käse, 
Holländischen Käse, 
Neufchateller Käse 

empfiehlt 


Eduard Stiller, 


empfiehlt 


Kondit 


Konditorei von 


Kartoffelmehl, 


Berlin, Burgſtr. 29. 


Martinshörner Martinshörner 


verſchiedener Größe empfiehlt täg⸗ 


Orientaliſches ich di nditorei 
Entbaarungsmittel, Fa MR st 

& Flacon 25 Sgr., entfernt ohne jeden A. Pfitzner 

Schmerz oder Naͤchtheil ſelbſt von den zar⸗ 

teften Hautſtellen Haare, die man zu be⸗ am Mark 


Martinshörnet 
in allen Größen empfiehlt 

R. Neugebauer, 

Martinshörner 
in allen Größen mit verſchiedener Füllung 


H. Wolkowitz, 


Wilhelmsplatz 12 


Martini-Hüruchen 


mit Mohn, Makronen, Rofinen⸗ und Nuß⸗ 
Fallung von 6 Pf. bis 15 Sgr. empfiehlt E. J. Landsberger, 
täglich friſch vom 10. November an die 


E. Raschke gott.⸗Looſe 
in Grätz. 


* 


Markt⸗ u. Breslauerſtr.⸗Ecke 60 if 
ein Laden zu verwictzen. Näheres Sie Frau Anna geb. Klinder durch Gottes Bel⸗ 
lauerſtraße 9, 3 Treppen. 


Bette früh 5%, Ude wurde meine liebe 
ſtand von einem tüchtigen Jungen glücklich 


Martins⸗Hörner 


Bom 1. Dezember 18 Dominſkanerſtraße 5, entbunden. Dies zeigt allen Bekannten ganz 
2 Tr., ein möͤblirtes Zimmer billig zu verm. ergebenſt an 


mit Mandel-Füllung 


empfiehlt die Konditorei von 


P. Urbauski, 


Breslauerſtraße 14. ER 


Ein 


Haupt⸗Agent 
für Sneſen wird von einer dort ſchon einge ⸗ 
führten Jeuer⸗Verſicherungsgeſellſchaft geſuch 
Offerten unter A. S. nimmt die Exp dieſer 
Zeitung entgegen. 


Poſen, den 10. November 1870. 
E. Bohn, 
Reſtaurateur. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 


Donnerſtag den 10. November. Zweites d 


in allen Größen empfiehlt die Konditorei 


N. T. Hundt, 


Wirthin. 

Eine tüchtige Wirthſchafterin, die längere 
Zeit auf dem Lande geweſen, im Befig guter] Wiesbaden und zur Feier von 
Zeugniſſe if, und ſelbſt kochen muß, wird zu burtstag. 

Neujahr geſucht. Die 
ZLenartowice bei Pleſchen. 


Gaſtſpiel des koͤniglichen Hofſchauſpielers Hrn, 
Gustav Müller, vom Hoftheater in 

chillers Ge⸗ 
Große Jubel Ouverture. 
Näuber. Trauerſpiel in 5 Akten von 


Gehalt 60 Thlr. 
Fr. v. Schiller 


Berliner u. Ritterſtr. 11. 


te. 


Ein erfahrenes, anſtändtges Madchen oder 
eine Kindergärtnerin wird zur Pflege von drei 
Kindern auf's Land geſuchf. 
poste rest. Klecko. 


Carl, Hr. Guſtav Müller als Gaſt. 
Freitag den 11. November. Der 
2 . Oper in 3 Akten von 
r. Pr 


Adreſſe A. BB. nd. Mufik von C. M. v. Weber. 


alle Tage friſch mit verſchiedener 
üllung empfehlen 


Ein erfahrener Deſtillateur findet fofort 


oder ſpäter Engagement bei 
Max Meufeld. 


Mullackshauſen 


Neſtauration und Kaffeehaus. 


J. P. Beely & Co. 


Nicht etwa fogenannte Preußifg- Frankfurter, 
[Hamburger oder Braunſchweiger, ſondern 


Vreußiſche Looſe 


1, ½, ½, wie auch Antheile, als /, Yıs 
verkaufe ich billigſt, wobei das leidige, zeit 
raubende und ſogar mit Riſiko für beide Theile 
verbundene Zuſammenſpiel vermieden wird. 
Das vorige Mal fiel der höchſte hierher ge- 


15. Neujahr. 


orei 


Ein Wirthſchaftsfräulein, mit guten Zeug ⸗ 
niſſen verſehen, ſucht Stellung, gleich oder zu 
Gefällige Offerten werden erbeten 
sub . franko Bythin post. rest. 

Eine geprüfte evangeliſche Erzieher in, die 
auch in Muſik Unterricht ertheilen kann, findet 
zun Unterricht bei 4 Kindern im Alter von 6 
bis 11 Jahren, 
niſſen gleich ſtehen, vom J. Januar 1871 in 
Lubowo bei Wierzyce, Kr. Gneſen, Sie 
Gehalt 150 Thlr. (bei zufrieden ſtellenden Lei. 
ſtungen auch mehr) und freie Station. 


e 

Morgen Freitag den 11. d. zum Martins. 
feſt Kaffee und eigengebackene Mar⸗ 
tinshörnchen; zum Abendbrot friſche 
Keſſelwurſt und Schmorkohl, wozu 
ergebenſt einladet ©. Vogt. 


Volksgarten-Saal. | 


Heute Donnerſtag den 10. November: 


Großes Konzert. 


von denen 3 in ihren Kennt⸗ 


fallene Gewinn von 2000 Thlr. auf eine von 
mir debitirte Nummer. In früheren Lotterien 
— [fielen auf aus meinen Händen entnommene 
Nummern 2 à 4000, 2 à 5000, 1 von 10,000 


Ein erfaprener Elementarlehrer, der 
zur Quarta vorbereitet, ſucht eine Anſtellung 
im Privathauſe. Gef. Offerten werden erſucht, 
in der Exped. d. Ztg. abzugeben. 


Große phantaſtiſch⸗phyſikaliſche 
Soiree 


des Illuſtoniſten Herrn 


Armin Meissner. 


und der zweite Hauptgewinn von 


100,000 Thlr. 


Eine mit guten Beugniſſen verſchene Wirth: 
ſchafterin ſucht Stellung. Näheres Kl. Ger-|3 
berſtraße 2 bei C. Press. 


Entrée an der Kaſſe 5 Sgr., Tages billets 


Sgr. — Anfang 7 Uhr. 
nm Tauber. 


Kl. Gerberſtr. 7 (Volksküchengrundſtück), 
Parterre links. = 
E. jed. Poſten a 1 45 Thlr. L. ©. 
Ozanski, Berl. Janowitzbr. 2. 


Herr Commis Ducato, früher im 
Bazar in Miloslaw wund höflichſt er ſucht, Dé 
ſchleunigſt einer wichtigen Unterredung halber 
beim Huſarenunteroffizeer Perassse, Huſa · 
tenkaſerne Stube 54, zu melden. 


Holſteiner Auſtern 


täglich friſch empfiehlt 


Sapiehaplatz 6. 
Friſche Hechte, Zander und Barſen heute 
Abend 4½ Uhr bei BHitetschoff. 


Das Material- 


Waaren⸗Geſchäft 


Martinshörner 


in allen Größen empfiehlt 


A. Tomski. 


Grüner Platz 4/5 find 2 


Ein herrenl. br. Windhund, m. roth. Hals⸗ 
band, befindet ſich bei Marie Gibka, Fiſche⸗ 
rei Nr. 18, eine Treppe hoch. 


Julius Buckow, 


Pferd eſtälle zu vermiethen. 


Näheres Magazinſtraße J. 
ZAychlewski, 
gerichtl. Häuſer⸗Adminiſtrator. 


1 mëtt, Zimmer und eine Wohnung von 2 


Zeitung“ 


J. Kodrzynski 
in Poſen, Waliſchei Nr. 25. 


verbunden mit einer Niederlage von Cigarren, ſempftehlt die Konditorei 
` Sau, u. Schnupftabacke aus der Fabelk von 
Carl Heinr. Diet u. Comp. erlaubt Déi dem 
geehrten Publikum angelegentlichſt zu empfehlen. 


ge Börſen⸗ Telegramme. 


Newyork, 8 November. Goldagio 104, 1882. Bonds 1084. 

Berlin, 10. November. (Anfangs ⸗Kurſe.) Weizen matt, pr. 
Nov. 732, April-Mat 754. — Roggen ruhig, loko POL Nov.⸗Dez 508, 
Dez ⸗Jan. 504, April⸗Mat pr. 1000 Kilgr. 522. Rüböl Mil, loko 
143, Nov. 14}, April⸗Mai 28. 8. — Spiritus behauptet, per ar 
10,000 Litres (in Rt. u. Sar.) 16. 14, Dez.⸗Jan. 16. 17, April-Mat 17. 1 
— Hafer DI, pr. Rov.-Dez. 1000 Kilogr. 278. — Petroleum loko 7 A. — 
Staatsbahn 212. — Lombarden 984. — Italiener bb, — Umerit. 96}. 
— Deiterr. Kredit- Aktien 140, — Türken 454. — 74 pt. Rumänier 61}. 

Fondsſtimmung: befeftigend, geſchäftslos. 


Eist, v. 9 Mei.» 9 
gigen, D, Dapat, Bu Ioto 144 | 144 
BEA, d mm | ante. ES dE 
kb f WC 7 6 
L Brëbiebe Bh Ke matt, lolo 10% 165 
GR Roggen; ruhig, | 2 bk OU 
ch D E E Nov ⸗Dez. 16/4 16. 1 
Nov. Dez et E Frühlahtr . 6.0 16.29 
Brühjahr . 514 | 514 etrolgum, loo — — 
Erbſen, — 1 — Dezemder .»— - 
Börſe zu Pofen 
am 10. Novbr. 1870. 
ond. Poſener 4% neue Pfandbriefe 624 G., do. Rentenbriefe 
BAR KN bo. 4% Krelsoblig. —, uf Bankaeten u G., Rumäniſche 
7% @ifenbahn Oblig. — 5% Nordd. Bundesanleihe 97 G. 


Gallicher Bericht] Roggen, pr. Nov. 43, Nov.⸗Dez. 46, 
Dez. 3 0 Jan 1871 At}, Jan Feb. 4 J, Brübjahe 48}. 

Spiritus [mit Faß] gekündigt 18,000 Quart. pr. Nov. 14, Dez. 
144, Jan 1871 14 F., Febr. 144, März 144, April⸗Mal 1871 im Ver⸗ 
bande 15}. Loke⸗ Spiritus (ohne Faß) 14 


5. elbatberlcht.] Märk.⸗Poſener Stammaktien 434 G., 
wë, 824 G., Rentenbriefe 85 B., Türken 454 G. 
Rumänier 62 B. „ 5 

= (Brinatberiht] Wetter: Téin. Roggen: Ip. pr. Nov. 
46 G. Ai Dez 46 Ve Dez.⸗Jan. 463 bz. u. G., 1 B., Jan. ⸗Febr 
rz Bin G. Brühjahe 4884 b, B u. ©, Mat. Jun 4% © 
E Spiritus: wenig verändert. Gekündigt 18,000 Quast. pr. Nov 14½ 
Sg 55. u. G. Des, ar bz. B. u. G. Jan. 145 bn, B. u. G, Bebr. 144 bz. 
ö u. G März 15 B., Lat G., Apeil⸗Mal 151 — ½—t bz. u. G. Loke 
a ohne Faß 145 bz. 
l Stettin, 9. Nov. 
5 —— TOR. Barometer. 
R . 2125 Pfd. lo 
© e 4. 12 Rl. 8 


Fe geg: 
* 


Amtlicher Bericht.] Wetter: trübe. Therm: 
28. 3. Wind: SW. — Weizen unverändert, 
gelber geringer 50 —58 Rt., beſſerer 60-72 Rt., ungar. 
än, gelber per Nov. 753 nom, Srüh lahr p. 2000 Pfd. 


Martinshörner 
F. Rudzki, 


Gr. Gerberſtr. 41. 


Zimmern nebſt Küche ift in der Nähe der 
Neuenſtraße ſofort zu vermiethen. Näheres 
in der Expd. d. Ztg. u 2 

Breiteſtraße 13 iſt die elegant eingerſch 
tete erſte Etage, beſtehend aus 7 Zimmern, 
Entree, Küche, Mädchenzimmer und allem Zu ⸗ 
behör von Neujahr ab zu vermiethen. Näheres] Belohnung zu. 
daſelbſt oder Breiteſtraße 18 in der Eiſen⸗ 
handlung. 


748,3 bz. u. G., 72 B. — Roggen wenig verändert, p. 2000 Pfd. loko 
48-51 Rt, pr. Nov. 494 ba, Nov ⸗ 4 do., Frühjahr 52, 514 bz., B. u. 
G. — Gerſte p. 1750 Bo. loko 38-414 Rt. — Beer 1300 Pfd. 
Late 27 — 29 Ri., 47 JbOpfd. pr. Brühjahr p. 2000 Pfd. 474 B., 4 G. 
Erbſen p. 2250 Pfd. loke Futter- 48—51 Rt. Koch⸗ 5555 Rt., pr. Früh · 
Kr p 2000 Pfd. Futter- 474 B., 47 G. — Rüböl matter, lofo 144 R.. 
, 143 bz., pr. Son 14 B, Nov.⸗Dez. 14 bz. u. B., 14 G., Aprit⸗ 
Mai p. 200 Pfd. 284 bz. — Spiritus ſtill, pr 100 Litre a 100%, Into 
ohne Faß 16, 16% At. bz, loko und kurze Lieferung mit Bop 15 bz., 
pr. Nov. 16, 16 Rt. 1 Ser ba, Nov.⸗Dez. 16 B., 16 G, 10 B. W G, 
Dez.⸗Jan. ohne Faß 1644 bz., Srühjahr 16 Dir. 23—29 Sgr. bz. u. B. — 
Angemeldet: nichts. — Regultrungepreiſe: Weizen A Rt., Rog 
gen 4% Rt Rüdsl LA R., Spiritus Ion — Petroleum loko 72 Rt. 
bz. u. B, Nov.⸗Dez. 74 B., Dez.⸗Jan. 7 B. (OR -B.) 
Bromberg 9 November. Wind NO. Witterung: trübe. 
gens 1“ +. lags 5% f. — Weizen 122—125pfö 64 18 Thlr. 
126—120pfb. 9.71 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgewicht. — Roggen 1:0 
—125pfd. 4546 Thlr. pr. 2000 Pfd. Geh Ze — Gerſte 38—42 
Thlr pro 1875 Pfd. — Erbſen 44-50 Thlr. pr. 2250 Pfd. Zollgew. 
— Spiritus 144 Thlr. (Bromb. Big.) 


Mg. Ueber die Witterung des Oktbr. 1870. 


Der mittlere Barometerſtand des Oktober beträgt nach drei. 
undzwanzigjährigen, täglich drei Mal, des Morgens um 6 Uhr, des Mit ⸗ 
tags um 2 Uhr und des Abends um 10 Uhr in der Stadt Poſen 
angeſtellten Beobachtungen: 27“ 11“ 30 (Pariſer Zoll und Linien). Der 
mittlere Barometerſtand des vergangenen Monats war: 27“ 9" 16, alſo 
nur um 2“ 15 niedriger, als das berechnete Mittel 

In dem vergangenen Monat herrſchte der Südſtrom mii Zich, und 
Südweſtwinden vor und brachte bei niedrigem Barometerſtande an 23 Ta · 
gen trüben Himmel und an 20 Tagen Regen; der Monat ſchloß ſich alſo 
der ſchon feit dem Juni d. J. andauernden regneriſchen Witterungspetiode 
an. Das Barometer fiel, nachdem (s vom 22. Sept. an durch den O. und 
NO. einen hohen Grad erlangt hatte, vom 1. Okt. Mittags 2 Uhr bei 
W. und SW. und erſt heiterem, dann bedecktem Himmel von 28“ 5, 08 
bis zum 7. Abends 10 Uhr auf 27“ 8, 15, und darauf bei ſtürmiſchem 
eg. der bis zum 15. hin täglich Regen brachte, bis zum 9. Abends 10 
Uhr bis auf den außerordentlich tiefen Stand von 28“ 11“ 59, ſtieg dar ⸗ 
auf bis zum 12. Mittags auf 27/9, 61 und fiel bis zum 14. wiederum 
plötzlich auf 27” 2, 89. Darauf heiterte der O. am 16. und 17. den 
Himmel auf und bob das Barometer bis zum 18. Abends 10 Uhr auf 
27½% 11% 73, wurde aber am 17. ſchon durch den nun bis zum Ende des 
Monats hertſchenden S. W. und SW. verdrängt, wobei das Barometer 
bis zum 24. Morgens 6 Uhr auf 27“ Ze 29 fiel und Dé dann allmälig 
bis zum 30. Morgens 6 Uhr auf 27/9,“ 47 heb. 

Am höchſten ſtand es am 1. Mittags 2 Uhr: 28“ 5, 08 bei Of; 
am tiefſten am 9. Abends 10 Uhr: 26 11% 59 bei Ben: mithin 
beträgt die größte Schwankung im Monat 17 49, die größte 
Schwankung innerhalb 24 Stunden: + 8.“ 53 (durch Steigen) vom 
14 zum 15. Morgens 6 Uhr, während der Wind von W. nach N. derum⸗ 


ing. 1 g 
e et mittlere Temperatur des Okt. E nach dreiundzwanzig 
jährigen Beobachtungen + 70 08 Reaumur, iſt alſo um 3 79 niedriger, 


Mor 


ae geng 


Eine Brieftaſche von braunem Saffianleder, 
mit einigen franzöſiſchen Briefen, verloren auf 
dem Wige vom Hofe des Kernwerks bis nach 
der Esplanade. Dem Wiederbringer 1 Thlr. fleiſch mit Erbſen und Sauerkohl 
Belohnung in der Expedition der „Poſener 


Am 8. d. Mis. wurde mir mein kleiner 
Handkahn entwendet; derſelbe beſteht aus 5 
Satz Knie, hat 3 Sitze und iſt an dem einen 
Ende mit einem eiſernen Band verſehen. 

Dem Wiederbringer ſichere ich eine gute 


Christ. Zeidler, . 
Schiffseigner in Radzewer⸗Hauland dei Bnin.][ Wwe. Amalie Schulze, Breslauerſtr. 34. 


Wein-Großhandlung, 
Wilhelmsplatz 15. 
eute Donnerftag den 10. d. M Pökel- 


bet Volkmann, Wronkerſtr. 17. 
Wo ißt man billig Elbinger 
Neunaugen? bei 
Hildebrandt 
in Winiary. ` — 
Heute Donnerſtag Eisbeine bei 


bei wäßigem W.; am tiefſten am 15. Morgens 6 Uhr: + 00 6 bei 
machen Weit D fit 8 br: + 
beobachteten Winden: 
= 0 NNO. 


— O. . ONO. = 0 
ER NW. = 3 NRW. = 0 OSO. = 0 
S. cs 4 SO. = 3 SSO. = 1 NW. = 1 

V. 3g TI ema SSN. gl SN. 11 
IR die mittlere Windrichtung von Süd 690 39 2" zu Weſt ber 
rechnet worden. 


Die Nie derſchläge betrugen an 20 Regentagen 441,7 Kubikzoll auf 
den Quadratfuß Land, jo daß die Regenhöhe auf 36“ 81 ſtieg. 

Es wurden 8 Nebel, 4 Mal Reif, 1 Gewitter und 2 Nordlichter beob⸗ 
achtet. Zwei Tage waren faſt wolkenleer. 

Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 6 Uhr 91 
Prozent, des Mittags 2 Uhr 74 Prozent, des Abends 10 Uhr 88 E 
und im Durchſchnitt 85 Prozent der Sättigung. Der mittlere Dunſt⸗ 
druck (der Druck des in der Luft enthaltenen Waſſerdampfes) betrug 
299, mithin der Druck der trockenen Luft allein 27“ 5% 67. 


Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn. 
Ankunft. Abgang. 
. 7 Uhr 49 Min Idemischter Zug Morgens 


3 — Personen Zug Vormittags 29 
14 [Gemischter Zug Nachmitt. 3 - 2 


Gemischter Zug Morgens 
Personen Zug Nachmittags 
Gemischter Zug Abends. ‚10 - 


Neueſte Depefchen. 

Tours, 10. November. Favre erließ ein Zirkularſchrei⸗ 
ben an die franzöfiihen Geſandten im Auslande bezüg⸗ 
lich des Scheiterns der Waffenſtillſtands Verhandlungen. 
Das Rundſchreiben geht davon aus, daß Preußen vor⸗ 
— zur Fottſeung des Krieges gezwungen zu ſein durch 

ran kreichs Weigerung, zwei Provinzen abzutreten, von welcher 
WeigerungFrankreich weder abgehen könne nochwolle. Favre KS als⸗ 
dann aus, daß Preußen eine 25tägige Dauer des Waffenſtillſtande? 
und die Wahlen, obwohl mit den Beſchränkan en bezüglich des Elſaß 
und Lothringens zugegeben, die Verproviantirung von Paris aber 
urückgewieſen, und daran ſeien die Verhandlungen geſcheitert. Der 

affenſtillſtand ohne Verproviantirung Tel die Herbeiführung der 
Kapitulation innerhalb der beſtimmten Zeit; hierdurch ſei auch 
das Zuſammentreten der Nationalverſammlung vereitelt. Europa 
werde dieſe Politik in richtiger Weiſe würdigen. Wir 
haben alles Mögliche gelhan, um als Männer von Ehre 
dem Kampfe Einhalt thun, doch jeder Auswez ift verlegt. Nur 
unſeren Muth haben wir jetzt noch zu Rathe zu ziehen, indem wir 
die Verantwortlichkelt für weiteres Blutvergießen auf Die werfen, 
welch ſyſte matiſch jede Transaktion verhindern. Die Note ruft als⸗ 
dann die neutralen Mächte zu Zeugen gegen jene inhumane Por 
litik auf und hebt ſchließlich herror, daß die Regierung alles 
thue zur Herbeiführung eines würdigen Friedens, aber ihr ſeien 
die Mittel genommen um Frankreich zu Rathe zu ziehen; im 
zwiſchen hake ſie Paris befragt und die ganze Stadt habe ſich 
in Waffen erhoben um zu zeigen, was ein Volk rermoͤge, das 
für ſeine Unabhängigkeit kämpft. 


— —— ———— — 


